This is a reproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
information in books and make it universally accessible. 


Google books 


https://books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern dıe Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sıe sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


du iii 


un 


| I Ill) 


us 


N Ill 


2. 


STUDIEN 
ZUR SPRACHGEOGRAPHIE 
DER GASCOGNE 


INAUGURAL-DISSERTATION 
ZUR 
ERLANGUNG DER DOKTORWÜRDE 
DER 
HOHEN PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT 


DER 


VEREINIGTEN FRIEDRICHS-UNIVERSITÄT 


HALLE-WITTENBERG 


VORGELEGT 


VON 


FRITZ FLEISCHER 


Aus. ERFURT 


HALLE Aa.S. 
DRUCK VON EHRHARDT KARRAS 


Unclassed Thesis Digitized by (00 Q | C 
Be 


STUDIEN 
ZUR SPRACHGEOGRAPHIE 
DER GASCOGNE 


INAUGURAL-DISSERTATION 


ZUR 


ERLANGUNG DER DOKTORWÜRDE 


DER 


HOHEN PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT 


DER 


VEREINIGTEN FRIEDRICHS-UNIVERSITÄT 
HALLE- WITTENBERG 
VORGELEGT 


VON 


FRITZ FLEISCHER 


AUS ERFURT 


©, 
x) 


HALLE Aa.S. 
DRUCK VON EHRHARDT KARRAS 
1912 


Bj 


Referent: Prof. Dr. H. Suchier. 


Tag der mündlichen Prüfung: 8. Dezember ıgı1ı. 


Mit Genehmigung der hohen philosophischen Fakultät erscheint 
nur ein Teil der eingereichten Arbeit als Dissertation. Vollständig 
wird sie veröffentlicht als Heft XLIV der 


Beihefte zur Zeitschrift für Romanische Philologie 
begründet von Prof. Dr. Gustav Gröber + 
fortgeführt und herausgegeben von Prof. Dr. E. Hoepffner 


(Verlag von Max Niemeyer in Halle a. S.). 


Meinen lieben Eltern 


in herzlicher Dankbarkeit 


Inhaltsverzeichnis. 


u BER RE Eu 
Vorbemerkungen. . . . er 
Geographische Einteilung. unseres Eorächpchietes ; 
Verzeichnis der Orte und Gegenden für die Texte aus „Era 
bouts dera mountanho“ . , ; 
Verzeichnis der benutzten Bücher und Abhandlungen 


A. Untersuchungen zur Lautlehre. 
Lateinisch intervokales d. . . 2 2 2 2 2 2 2 2 0. 
Anlautendes vr... 2 2 2 0 0 2 2 2 2 2 2 0 0 2.0 
Lateinisch intervokales d und v” . . . 2 2 2 2 2 020.0 
Betontes geschlossenes e . . 2 2 2 2 2 2 2 000 
Anlautendes s impurum (sc-, s2-, st-) : 
Anlautends f . 2 2 2 2 2 2 2 000. 
Lat Ds 0% R Pe: 
Romanisch auslantendes 1: ı + cons . 
Romanisch auslautendes z . . . 


Seite 
I—2 
2—4 
4—11 
1I—16 
16—19 
20—25 
5—33 
33—37 
3740 
40—43 
3—52 
5257 
57—61 
62—68 


Digitized by Google 


Einleitung. 


Ein aufserordentlich fruchtbares Gebiet für den Dialektologen 
sind die Mundarten Südfrankreichs. Unter ihnen hat das Gaskognische 
seit jeher eine Sonderstellung eingenommen. Schon Julius Caesar! 
teilt uns mit, dafs sich die alten Aquitani, die damals zwischen der 
Garonne und den Pyrenäen ihre Wohnsitze hatten, also in der 
Gegend, die, roh begrenzt, die heutige Gaskogne ausmacht, von 
ihren Nachbarn den Kelten nicht nur durch ihre leges und instituta, 
sondern auch durch ihre lingua unterschieden. Und fast 14 Jahr- 
hunderte später wird in den Leys d’amors I, 388 die Sprache der 
Südwestecke Frankreichs neben dem Französischen und Spanischen 
als ein lengatge estranh bezeichnet. Seit dem Mittelalter hat das 
Idiom so gut wie keine Veränderungen durchgemacht, wie wir aus 
den alten Urkunden? ersehen können. 

Über das Gaskognische im allgemeinen werden wir durch die 
grundlegenden Untersuchungen Luchaires3 unterrichtet. Der Zweck 
der vorliegenden Arbeit soll der sein, für eine Reihe von Kriterien 
aus der Lautlehre und, soweit wie angängig, auch aus der Formen- 
lehre und Syntax, die sich innerhalb der Gaskogne verschieden 
entwickelt haben, die geographische Ausbreitung festzustellen, für 
diese eine Erklärung zu versuchen und lautliche Entwicklungen 
sprachphysiologisch zu erläutern. 


Das Material zu meiner Abhandlung entnehme ich: 


ı. J. Gillieron et E. Edmont, Atlas linguistique de la France, Paris, 
en cours de publication, Karte 1—1569; 


1 Julius Caesar, De bello gallico I, cap. 1. 

2 Achille Luchaire, Recueil de textes de l’ancien dialecte gascon d’apr&s 
des documents anterieurs au XIVe sitcle, Paris 1831; G. Millardet, Recueil 
de textes des anciens dialectes landais, Paris 1910. 

8 Achille Luchaire, Etudes sur les idiomes pyreneens de la region 
francaise, Paris 1879. 
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2. G. Millardet, Petit atlas linguistique d’une region des Landes, 
Toulouse 1910; 

3. „Era bouts dera mountanho* Sen-Gaudens 1905—1909, 
1°° annado—5”° annado. 


Das berücksichtigte Gebiet umfafst folgende 9 Departements: 
Gironde, Lot-et-Garonne, Tarn-et-Garonne, Landes, Gers, Haute- 
Garonne, Basses-Pyren&es, Hautes-Pyren&es, Aritge. Nach dem Osten 
und Nordosten zu wurde die Grenze nicht allzu streng eingehalten. 


Vorbemerkungen. 

Da der Atlas linguistique die Hauptquelle ist, aus der ich 
schöpfe, mache ich die dort bestehende Verteilung der Ortschaften 
zur Grundlage für meine geographischen Angaben. Leider hat das 
grolse, hervorragende Werk nicht die Vollständigkeit aufzuweisen, 
die man von ihm verlangen mülste, ich meine, dafs Ort für Ort, 
ohne Ausnahme, die Sprache erforscht und notiert worden wäre. 
Für einen kleinen Teil der Landes hat Millardet dies in seinem 
oben zitierten Atlas getan. Daher mulste ich bemüht sein, die 
einzelnen Plätze, die durch Nummern markiert sind, von denen die 
niedrigste 548, die höchste 792 heilfst, durch Landschaften zu be- 
zeichnen, welche der Ort als solcher dann wieder vertritt. Es ist 
selbstverständlich, dafs dieses für mich mit grofsen Schwierigkeiten 
verknüpft war, da mir diesbezüglich nur mangelhaftes Kartenmaterial 
zur Verfügung stand. Die besten Dienste dabei leistete mir immer 
noch Stieler, Handatlas, Gotha 1905 und der Petit atlas d&parte- 
mental de la France, Paris 1880. Was mir da unklar blieb, habe 
ich durch briefliche Anfragen von Herrn Professor Sarrieu, Auch 
(Gers), zu erfahren versucht. So weit es mir angängig schien, be- 
rücksichtigte ich die Namen der alten Grafschaften, sonst wurden 
einfach geographische Bezeichnungen, Flüsse und Täler, zu Hilfe 
genommen. Letzteres ist zweifellos das Genauere. 

Um die Benennungen für die vielen Land- und Ortschaften 
nicht stets wiederholen zu müssen, habe ich statt ihrer in meiner 
Arbeit, namentlich beim Zitieren von Beispielen, Zahlen und Buch- 
staben eingeführt. Rein "äufserlich zur rascheren Orientierung 
teile ich das Gebiet nach den 9 Departements in 9 Bezirke, die 
ich mit römischen Zahlen bezeichne.1 Die Reihenfolge dabei ist, 
ebenso wie nachher bei den Buchstaben, von Westen nach Osten, 


1 Siehe beigeheftete Karte No. I. 


E 
im Norden angefangen. Die Landschaftsbezeichnungen werden 
durch kleine lateinische Buchstaben ersetzt, und zwar in alpha- 
betischer Ordnung, für jeden Bezirk besonders. Bei den Orten 
habe ich die Nummern des Atlas beibehalten. 

Die Schwierigkeit, in dieses für das Material des grofsen Atlas 
zugeschnittene System auch Orte aus „Era bouts“ hineinzubringen, 
beseitigte ich folgendermafsen. Ich verteilte zunächst die Orte, 
die immer unter jedem Text angegeben sind, auf die grolsen 
Bezirke mit den römischen Zahlen, wo ein jeder hingehörte. Dabei 
belegte ich die einzelnen Ortsnamen mit arabischen Zahlen, in 
jedem Departement von ı ab. Da sich die Ortsnummern des 
Atlas, wie schon gesagt, zwischen 500 und 800 bewegen, ist eine 
Kollision mit diesen ausgeschlossen. Wo es möglich war, wurde 
dann der Ort einer schon bezeichneten Landschaft zugeteilt; wo 
dies nicht ging, mulsten neue Landschaftsnamen eingeführt werden, 
die dann aber zum Unterschied von der Abkürzung für die Atlas- 
landschaften griechische Buchstaben, auch alphabetisch, als Attribute 
erhielten. 

Beim Zitieren von Beispielen aus dem Atlas linguistique de la 
France und aus dem Atlas von Millardet macht sich noch die 
Einführung von Kartennummern notwendig. Die phonetisch trans- 
skribierten Worte werden in eckigen Klammern aufgeführt. Hinter 
jedem Beispiel folgt in runder Klammer die Nummer der Karte. 
Zur Unterscheidung der Worte aus dem grolsen Atlas bekommen 
die Zahlen der Karten aus Millardets Atlas Sternchen. Vor dem 
Beispiel aber steht stets die Abkürzung für den Bezirk, die Land- 
schaft und den Ort. Während dieses bei Zitaten aus Millardets 
Atlas notwendigerweise wegfallen mufs, ist es für Beispiele aus 
„Era Bouts“ natürlich unentbehrlich und überhaupt die einzige 
Erläuterung. Zur genaueren Kontrolle dient das Verzeichnis für 
die Orte und Texte aus dieser Zeitschrift, das weiter unten folgt. 
Die Worte aus der „bouts“ bleiben ohne Klammern, da sie nicht 
phonetisch transkribiert sind. 

Bei der Wiedergabe der phonetischen Transkriptionen habe 
ich mich nicht streng an die Vorbilder in den beiden Sprach- 
atlanten gehalten. Länge und Kürze der Vokale sind als zu 
relative Begriffe nie berücksichtigt worden.! Auch der Wortakzent 


ı Vgl. A. Thomas, Compte rendu de l’Atlas linguistique im Journal des 
savants I904, no. 2, p. 89—06. 
ı* 
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bleibt unerwähnt, weil er nicht konsequent angegeben ist. Die 
Vokale / a « verlieren die Zeichen für offene und geschlossene 
Aussprache. Klein gedruckte Buchstaben werden wie die anderen 
behandelt und aufgeführt; wo sie übergesetzt sind, habe ich sie 
meist vernachlässigt. Kommt es aber auf einen der hier genannten 
Punkte besonders an, so weiche ich natürlich von diesen all- 
gemeinen Regeln ab und beobachte die betreffende Einzelheit. 

Aus dem Riesenmaterial von Beispielen, das mir zur Verfügung 
steht, kann ich selbstverständlich nur einen ganz kleinen Teil 
zitieren. Ich bin dabei von dem Gesichtspunkte ausgegangen, von 
einem Wort, das für eine sprachliche Erscheinung als Beleg dienen 
soll, möglichst verschiedengeartete Lautformen anzuführen und 
habe mich so bemüht, Wiederholungen ein und desselben Beispiels 
zu vermeiden. Nur in ganz besonderen Einzelfällen komme ich 
um diese Schwierigkeit nicht herum. Wenn ich auf solche Weise 
vieles von dem, was ich bringen könnte, vernachlässige, so habe 
ich doch inbezug auf die behandelten Fragen selbst nach Möglichkeit 
alles auszubeuten versucht und jede Quelle nach Kräften erschöpft, 
so dafs mir wenig durch die engen Maschen meines Netzes ge- 
schlüpft sein dürfte, 


Geographische Einteilung unseres Sprachgebietes. 


I. Gironde. 
a) La Petite Flandre de Medoc 
548: S.-Vivien. 
b) Medoc 
549: Cissac. 
c) Cubsagues 
630: S.-Savin. 
d) Unterlauf der Isle 
632: Abzac. 
e) Gegend am östlichen Ufer des Etang de Lacanau 
650: Lacanau. 
f) Bordelais 
641: Pessac. 


g) Benauge 
643: Targon. 


h) Gebiet am Unterlauf des Drot 
635: Andraut. 
i) Pays de Buch 
662: La Teste de Buch. 
k) Quellgebiet der Flüsse Gua-Mort, Gaure und R. d’Origne. 
653: Hostens. 
l) Bazadais 
645: S.-Cöme. 


II. Lot-et-Garonne. 
a) Quellgebiet des Trec und der Cupie 
636: Seyches. 
b) Agenois 
637: Ste-Livrade. 
c) Flufsgebiet der R. de Boudouyssou 
. 638: Tournon d’Agenais. 
d) Landschaft an der Mündung des Lot in die Garonne 
647: Aiguillon. 
e) Gegend zwischen dem Ciron-Tal und demR. de PAvance-Tal 
656: Houeilles. 
f) Mittellauf der Gelise 
657: Me£zin. 
g) Brulois 
648: Layrac. 


Ill. Tarn-et-Garonne. 
a) Quellgebiet der Pt Lembous R. 
731: Montpezat. 
b) Landschaft an der Mündung des Tarn in die Garonne 
649: Moissac. 
c) Gegend im Osten des Tauge-Tals 
741: Vaissac. 
d) Landschaft am Zusammenflufs des Viaur und Aveyron 
733: Laguepie 
e) Lomagne 
ı. 659: Beaumont. 
f) Gebiet unterhalb der Mündung der Save in die Garonne 
750: Grisolles. 


IV. Landes. 
a) Pays de Born 


672: Parentis-en-Born. 
b) Tal des Gave de Leyre 
674: Sabres. 
c) Oberlauf der Pt° Leyre 
664: Luxey. 
d) Flufsgebiet des Larden, der in den Etang de Lit mündet 
680: Mezos. 
e) Unterlauf der Midouze 
682: Tartas. 
f) Marsan 
665: Sarbazan. 
g) Landschaft im Osten des Etang de Soustons 
681: Soustons. 
h) Gebiet zwischen den Mündungen des Luy und des Gave 
de Pau in den Adour 
683: Pouillon. 
i) Chalosse 
684: Hagetmau 
I: Chalosse (Lanes), cantoun de Hayetmau. 
k) Mittellauf des Adour 
675: Grenade. 


V. Gers. 
a) Unterlauf des Gers 


658: Lectoure. 
b) Eauzan 
Io. 667: Eauze 
5: Bern&s, per Lagraulet resp. Goundrin. 
c) Landschaft am Zusammenflufs der Lousiere und Auloue 
668: Jegun. 
d) Mittellauf der Gimone 
669: Gimont. 
e) Gebiet unterhalb der Mündung des Arros in den Adour 
676: Riscle. 
f) Astarac 
678: S.-Martin. 


nd 


g 


ferner: 


0) 
8) 


I 


Mittellauf der Save 
679: Lombez 
3: Cantoun de Lombez. 


Oberlauf der Gimone 
2: Villefranche. 
Quellgebiet der Flüsse Marou& und Lesquinson 
ı: Pellefigue 
4: Gaujac. 
Südliche Umgebung von Auch 
6: Pavie. 
Mittellauf der Auzoue 
7: Lagraulet. 
Landschaft südlich von der Mündung der Gele in die Baise 
8: Condom. 
Mittellauf des Gers 
ıı: Auch. 
Gegend zwischen dem Unterlauf der Auroue und des Arrats 
ı2: Miradoux. 
Fezenzac 
9: Demu. 


- VI. Haute-Garonne. 
Landschaft am Mittellauf des Girou 
752: Montastruc. 
Gebiet im Westen des Aussonnelle-Tals 
760: Leguevin. 


Südöstliche Umgebung von Toulouse 
762: Donnewville. 


Oberlauf des Flusses Sor 
763: Revel, 

Gegend an der Mündung der Arize in die Garonne 
771: Carbonne. 


Pays garonnais 
781: Martres-Tolosane 
ı6: Cantoun d’Aurignac. 


g) Pays de Riviere 
20. 780: St.-Gaudens 
6: Labarthe-Riviere 
7: Cier-de-Riviere 
2ı: Estancarbon. 
h) Vallee de Luchon 
8. 23. 699: Bagneres-de-Luchon 
1: S.-Mamet 
ı3b: Salles-de-Luchon 
14, 17®: Guau-de-Larbouste 
17: Juzet-de-Luchon. 


ferner: 


a) Landschaft zwischen dem Gesse-Tal und der Save 
2: Peguilhan 
9: Montesquieu-de-lIsle. 
8) Gegend am linken Ufer des Unterlaufes der Aritge 
j 4: Puydaniel. 
y) Flufsgebiet des Gers 
5: Juzet-d’Izaut 
18: Singuagnet. 
6) Arbas-Tal 
10: Castelbiague 
ıg®, 15: Arbas. 
e) Südwestliche Umgebung von Toulouse 
ı2: Frouzins. 
&) Vallee d’Oueil 
19: St.-Paul d’Oueil 
3: Mayregne 
25: Vat de Guelh. 
n) Mittellauf der Save 
22: L’Isle-en-Dodon. 
Y) Mittellauf der L£ze 
ı1: St.-Sulpice. 


ı) Landschaft am Zusammenflufs des Canal du Midi mit der 
Garonne 
24: Toulouse. 


b) 


8) 


ferner: 


c) 


8) 


Y) 


ö) 


VII. Basses-Pyren&es. 
Labourd 
690: Biarritz. 
Landschaft am Zusammenfluls des Gave d’Oloron und 
der Saison 
691: Sauveterre. 
Flulsgebiet des Luy de Bearn und Gave de Pau 
685: Artix. 
Quellgebiet des Larcis 
686: Lembeye. 
Gegend an der Mündung des Gave d’Aspe in den Gave 
d’Ossau 
692: Oloron. 
Gebiet am Zusammenfluls des Lanzom und Gave de Pau 
694: Nay. 
Haute vallee d’Ossau 
693: Aas. 


Vert-Tal 
ı: Arette. 


Landschaft am Mittellauf des Gave d’Oloron 
2: La Plaine de Navarrenx. 


Tal des Lys 
3: Montaner. 


Flufsgebiet des Gave d’Ossau 
4: Arudy. 


V11I. Hautes-Pyrenees. 
Oberlauf des Adour 
ı1. 687: Aureilhan. 


Magnoac 
688: Sariac 
18: Lalanne. 


Pays de Campan 
16. 696: Gerde 
8: Campan 


Io 


10: Bagneres-de-Bigorre 
13: Ste.-Marie de Campan. 


d) Queligebiet des Gers und der Baisole 
689: Lannemezau. 
e) Vallee de St. Savin 
695: Cauterets. 
f) Quellgebiet des Gave de Pau 
697: Gavarnie. 
g) Vallee d’Aure 
698: Tramesaygues 
17: Adervielle 
19: Estensau 
4: Bat d’Auro. 


ferner: 


a) Vall&e d’Auzun 
2: Arens. 


ß) Gegend am Unterlauf der Neste 
3: Ane£res 
5: Avezac-Prat 
7: Cantau de Tuzaget 
g: Auentinhan 
14: Bazus-Neste. 
y) Barousse 
6: Ferrere 
ı: Louros. 
d) Vallee de Bartge 
12: Lus-en-Baretyo. 
e) Lavedan 
15: Lourda & Peyrahita, Labeda. 


IX. Ariege. 
a) Gegend unterhalb der Mündung des Crieux in die Ariege 
772: Saverdun. 
b) Arize-Tal 
782: Le Mas-d’Azil 
3: La Bastide de Serou 
ı1: Serou, un pays. 


c) Mittellauf der Ariege 
783: Crampagna. 
d) Vallee du Lez 
13. 790: Castillon 
10: Engoumer, Balagueres 
2: Biros, une vall&e, avec Sentein comme capitale. 
e) Vicdessos-Tal 
791: Auzat. 
f) Ariege-Tal 
792; Merens. 
ferner: 
a) Alet-Tal 
ı: Ustou. 
8) Arac-Tal 
6: Soulan 
7: Ardichen 
8: Massat. 
y) Garbet-Tal 
9: Oust. 
d) Gegend an der Mündung des Lez’ in den Salat 
12: St.-Girons. 
e) Vallee de Bammalo 
5: Bammalo, une vallee. 
&) Quellgebiet des Salat 
4: Salau. 


Verzeichnis der Orte und Gegenden für die Texte aus 
„Era bouts dera mountanho“. 


Tarn-et-Garonne (III.). 


1. Beaumont-lez-Lomagne 
IV, 33. 34-! 


Landes (IV.). 
ı. Cholosse (Lanes), cantoun de Hayetmau 
UI, 38. 


ı Die römische Ziffer bezieht sich auf den 2 Jahrgang, die arabische be- 
zeichnet die betreffende Seite, 0 
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Gers (V.). 
Pelohigos, per Simörro 
I, 112; Il, 12. 36. 


. Bilofranco d’Astarac, cantoun de Loumbe&s 


1,6; DO, 60. 132; IH, 118; V, 230. 

Cantoun de Loumbe&s 
II, 68. 104. 134. 196; Ill, 39. 72. 156. 202; IV, 61. 113; 
V,9. 54. 69. 115. 239. 


4. Gaujac, per Loumbes 
1, 49. 219; III, 67. 
5. Bern&s, per Lagraulet, resp. Goundrin 
I, 176; V, 120. 
6. Pabio, proche d’Auch 
II, 200; III, 30; IV, 146. 
7. Lagraulet, pres d’Euzo 
II, 34. 208. 
8. Coundöm 
IV, 43; V, 89. 
9. Demu, präs d’Euzo 
IV, 69. 
10. Euzo 
IV, 223. 225; V, ı0. 
ı1. Auch 
V, 236. 
ı2. Miradouts, proche de Litouro 


1V, 232; V, 69. 


Haute-Garonne (V].). 


. Sen-Mamet, per Banherez-de-Luchoun 


1,6. ı9. 47. 99; U,ıo. 42. 69. 154; 11,53. 214; 
IV, 85. 162; V, 71. 84. 162. 225. 

Peguilhan, cantoun de Boulonho 
J, 9. 25. 44; III, 119. 156. 215; IV, 8. ııo. 160. 173; 
V, 53. 81. 157. 172; D, 9. 77. 145. 213. 


. Mayrenha, bad de Güelh, cantoun de Luchoun 


I, ı0. 36; Il, 181; III, 06; V, 34. 
Petanhel (Puydaniel, par Auterive) 
II, 81; IV, 128, 
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5. Juzetch-d’Izaut, cantoun d’Aspetch 
II, 93. 
6a. Labarto-d’Arribero (cantoun de Sen-Gaudens) 
I, 7; IV, 50. 209. | 
7. Cier-de-Ribero, cantoun de Barbazan, arrundissiment de 
Sen-Gaudens 
I, 115; II, 19. 55. 83. 
8. Banheres-de-Luchon 
I, 97. 
9. Montesquiu-de-!Islo 
I, 104; Ill, 137. 
10. Castetbiague 
II, 148. 
ı1. Sen-Soumplezi (Saint-Sulpice-sur-L&ze) 
U, 177; II, 153. 
ı2. Frouzins, cantoun de Muret 
I, 208. 
13a. Sales-de-Luchon 
II, 31. 
14. Güaus-de-Larboust, cantoun de Luchoun 
III, 94; V, g9ı; IV, 102. 
15a. Arbas, cantoun d’Aspetch 


II, 99. 

16. Cantoun d’Aurinhac 
IV, 56. 124. | 

17a. Judetch-de-Luchoun 
IV, 8ı. 

18. Senguanhetch, cantoun d’Aspetch 
IV, 107. 

ı9a. Sen-Pau de Güelh, cantoun de Luchoun 
V,ı. 

ı5b. ıgb. Sen-Pau de Guüelh € d’Arbas 
IV, 101. 

13b. 17b. Judetch & Sales-de-Luchoun 
IV, 104. 


6b. 20. 2ı. Era Barto-d’Arribäro, Sen Gaudens, € Estancarboun 
IV, 108. 
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22. 


Lilo-de-Haut (l’Isle-en-Dodon) 
V, 213 


. Parla Luchounes 


IH, 228; IV, 25. 67. 
Parla de Toulousan (Lengo Moundino) 
IV, 229. 
Vat de Guelh 
IH, 96. 141. 151; IV, ı0. 48; V, 86. 126. 229. 


Basses-Pyrene&es (VII].). 
Arete-en-Baretous, Biarn 
II, 73; II, 37; IV, 92. 213; V, 101. 


. La Plane de Nabarrens, Biarn 


IV, 147. 
Mountanere&s 
IV, 182. 


Arudi, bat d’Aussau 
IV, 214. 


Hautes-Pyrenees (VIII. 


. Louros, ena Barousso, cantoun de Maulioun 


I, 27; O, 59. 90. 116; V, 35. 88. 
Arrens, per Aucun, bat d’Azun 
I, 40; II, 88; V, 228. 
Aneros, cantoun de Sen-Laurens 
II, 22. 26. 98. 194; I, ıı. 112; IV, 98; V, 29. 71. 100. 
Bat d’Auro, cantoun de Bielo 
J, ıı3; I, 3. 13. 17. 34. 57. 67. 103; DI, ı2. 117; 
IV, 1. 31. 97. 134; V,4. 231. 


. Auezac-Prat, cantoun de Labarta-Nesta 


I, 50. 76. ı27; II, 90; IV, 9.-96; V, 82. 238. 


. Harrera-en-Baroussa, cantoun de Maul&oun 


D, ı22; UL ı. 21. 45. 81. 91. 108. ı25. 158: IV, 3. 
24. 55. 99. 119. 219; V,7. 83. 115. 230. . 


. Cantau de Tuzaguet, cantoun de Sen-Laurens 


DL, 131. 
Campa 
Ol, 33; IV, 2ı. 


Il. 


12. 


13. 
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Auentinhan 

II, 185. 204. 205. 
Banheros-de-Bigorro 

II, 207; IV, 63. 215; V, 28. 
Aurelhä, pres de Tarbo 

IV, 49. 
Lus-en-Baretyo 

IV, 95; V, 89. 
Sta. Maria-de-Campa 

IV, 95. 136; V, 133. 
Bazus-Neste, cantoun dere Barte 

IV, 59. 


. Lourda a Peyrahita 


IV, 137. 


. Yerdo, pres de Campa 


IV, 222. 


. Aderbielo, cantoun de Bourderes-Louron 


V, ı1. 113. 
Lalanne 
V, 235. 


. Estensö, ena bat d’Auro 


IH, 244. 


Ariege (IX). 


. Ustou, ara frountiero d’Espanho, cantoun d’Oust 


I, 31. 45. ı11; ll, ı0. 40. 56. ı25; UI, 3. 74; IV, 122. 
220; V, 85. 

Birös, cantoun de Castilhoun 
l, 95; II, 5. 27. 51. 203. 


. La Bastido-de-Serou 


1, 88. 118. 179; II, ı98. 233; IV, 8. 126. 162. 220; 
V, 119. 130. 163. 208. 233. 


Salau, ara frountiero d’Espanho, coumuno de Conflens, 
cantoun d’Oust 

I, 23. 
Bammalo, cantoun de Castilhoun en Couzerans 

I, 25. 51; I, 65; IV, ıı2. 
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6. Soula, cantoun de Massat 
Il, 106; V, 66. 
7. Ardichen, coumunou de Soula, cantoun de Massat 
II, 193; II, 10. 109; IV, 10. 4ı. 
8. Massat 
DI, 51. 52. 157. 201. 235; IV, 59. 149. 227; V, 27. 104. 
9. Oust, Haut-Couserans 
D, 143. 
10a. Engoumer e Balagueros 
III, 129; IV, 70. 
ıob. Engoumer, pröchi de Balaguäros 
V, 33. 
ı1. Serou (dioucese de Couserans, mes countat de Fouych) 
IH, 142. 
ı2. Sen-Girons 
III, 172. 198. 213; V, 156. 216. 
13. Parla det Castilhonnes 
IV, ıı1. 


Verzeichnis der benutzten Bücher und Abhandlungen. 
Armanac dera mountanho, 1909, 2° annado. 


Petit atlas departemental de la France, Paris, Librairie Hachette 
et Cie 1880. 


L. Barreau-Dihigo, La Gascogne in der Revue de Synthese 
historique, VI (1903), p. 182—221, 277—300. 


E. Bourciez, La conjugaison gasconne d’apres des documents 
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Bordeaux 1890, p. 196—225. 
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1892 [= La langue gasconne & Bordeaux]. 
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1 Die für öfter zitierte Schriften angewandte Abkürzung setze ich in 
eckige Klammern, 
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3. Aufl. [>= Roman. Wörterbuch] 
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Achille Luchaire, Remarques sur l’article defini en gascon in 
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Wilhelm Meyer-Lübke, Grammatik der romanischen Sprachen. 
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[= Etudes] 
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in der Revue de dialectologie romane 1909, p. 122—156. 

— Compte-rendu zu Passy, Ossalois (siehe unten!) in den 
Annales du midi 1906, p. 9I—-100. 

Jean Passy, Sur l’amuissement de !’S dans le Sud-Ouest im 
Bulletin de la societe des parlers de France 1893, novembre, 
p- 73—84. 

— Dialectes gascons im Bulletin de la societe des parlers de 
France, 1893, p, 41—53. | 

Jean Passy et Paul Passy, L’origine des Ossalois. Paris, Bouillon 
1904. 152° fascicule de la Bibliothäque des Hautes Etudes 
(section historique et philologique). [= Ossalois] 

Roque-Ferrier, Le langage de Villeneuve-d’Agen in der Revue 
des langues romanes 1883. 

P. Rousselot, Sur Yamuissement de |’s + consonne dans les de- 
partements de Lot-et-Garonne et de la Dordogne im 
Bulletin de la societ€ des parlers de France, 1893, novembre, 
p. 85—92. 

Abbe Rousselot, Les modifications phonetiques du langage. 
Paris 1891. 

Abbe P.-J. Rousselot, Principes de phonetique experimentale, 
2 Bde. 1897— 1908. 


B. Sarrieu, Le parler de Bagneres-de-Luchon et de sa vallee in 
der Revue des langues romanes 1903, p. 317—98. 
B. Schädel, Die katalanischen Pyrenäendialekte in der RDR 1909. 
— Philologische und volkskundliche Arbeiten, Karl Vollmöller 
‚ dargebracht, 1908 p. 83—98. 
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Eduard Sievers, Grundzüge der Phonetik, 4. Aufl. Leipzig 1893. 
[= Grundzüge] 

Stieler, Handatlas. Gotha 1905. 

Johan Storm, Englische Philologie, 1892. 

Hermann Suchier, Die französische und provenzalische Sprache 
und ihre Mundarten, nach ihrer historischen Entwicklung 
dargestellt. Strafsburg 19006. [G. G. — Gröbers Grundrifs.] 

A. Thomas, Compte-rendu de l’Atlas linguistique im Journal des 
savants I904, no. 2, p. 89—06. 

Paul Voelkel, Sur le changement de !’/ en z in dem Programme 
du College royal francais. Berlin 1888. 

A. Zauner, Die Konjugaiion im Bearnischen, ZRPh XX, p. 433 ff. 

— Zur Lautgeschichte des Aquitanischen, 37. Programm der 
I. deutsch. Staats-Realschule in Prag, 1898, 8°, 23 p. 


ZRPh = Zeitschrift für romanische Philologie. 
RDD = Revue de dialectologie romane. 
Rev. d. 1. rom. = Revue des langues romanes. 


at 


A. Untersuchungen zur Lautlehre. 


—— 


Lateinisch intervokales d. 
Folgende Reflexe: 


ı. [@]! Diese Lautung herrscht in der westlichen Hälfte und 
im Süden unseres Sprachgebietes. Eine genauere Untersuchung 
ihrer geographischen Ausbreitung an Hand von 10 Beispielen aus 
dem Atlas: alouette (36), eau benite (125), que je croyais (359), nous 
crumes (360), j’ai cru (361), erue (364), pou (1067), gueue (1120), 
suer (1263), denouer (1532) führt zu nachstehendem Ergebnis: 

a) Die Gegend, welche in jedem Falle [@] aufzuweisen hat, 

umfalst die Landschaften lik, IVadgh, Vilbc. 

b) Die Grenze? für die gröfste Ausdehnung beginnt mit der 
Gironde und zieht sich südwärts vorbei an Ig, IVci, VIId, 
VIHd, VIgf, IXd. 

c) Zwischen diese beiden Gebiete können wir die Linie der 
grölsten Häufigkeit legen. Sie durchschneidet Ie von Westen 
nach Osten, macht einen Bogen um If und verläuft dann 
in südlicher Richtung, zu der absoluten [@]-Gegend noch 
folgende Landschaften hinzufügend: IVbe, VIefg, Vllle. 
Beispiele: 

Ia 548: [alaudu] (36), [krudu] (364), [desnuda] (1532); Ig 643: 
[denadite] (125), [krude] (364); IVb 674: [Peaul] (1067), [alaöde] 
(36), [ewda] (1263); If641: [kredewi] (359), [Aredurem] (360), 
[suda] (1263); Ik 653: [kr&durem] (360), [kredut] (361); VIIIc 696: 
[auaeto] (36), [%E sudi] (1264); IVg 681: [Arddewäün] (360); IVd 
680: [alaude] (36), [%udz] (1120); IVe 682: [bendaert] (125), [Aredeor] 
(359), [#rude] (364); VIId 686: [dönadito] (125), [ddenuda] (1532); 


1 Siehe beigeheftete Karte No. 2, 
* Hier wie bei allen folgenden Grenzangaben sind die Grenzorte jedes 
Mal dem betreffenden Gebiete mit einzurechnen, 
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VUIld 689: [dencdito] (125); IXd 790: [suda] (1263), [denadido] 
(125); VlIc 685: [kredut] (361), [krude] (364), [kade] (1311), 
[kadude] (1312); VIlg 693: [krudo] (364), [dedule] (1067), [kwdo ] 
(1120), [kadE] (1311), [kadudo] (1312); Vlla 690: [deznuda] (1532), 
[Zudul] (1067); IVc 664: [Aude] (1120); VIf 781: [suda] (1263); 
VIg 780 [ke sudi] (1264), [dehnudera] (1532); Ve8: fdelitat,; VIE 3: 
adourtm, adoura, WIB 2: dead; Vlllg 19: adourado;, 1Xe 5: beide; 
IXe 5: creat. 


ferner aus Millardets Atlas: 

[kr&de, krede] (115*); [alawae] (19*); [kr&di) (116); [kr&dam, 
kredem] (118*), [l2de] (262*); [dade] (324*); [dadera] (326*); [dadw] 
(327*); [dadut] (328*); [rude] (350*); [kude] (438*); [arıde] (448*); 
[ariden, arıdewen, arıdeben] (449*); [denedit, benadit] (476*); [euda, 
suda] (485*); [eudu, sudu] (486*); [kadut] (505*); [dede, bede] (54 5*); 
[deduy] (546*); [d&dı, dedi] (548*); [dedur, buduy] (554*). 

2. [2] (Refl. «) und [z, z] (Refl. 3). Sie finden sich in den 
an das [@]-Gebiet anstofsenden Landschaften und stellen so den 
Übergang dar zu der folgenden Lautung [z].. Während aber [@] 
in der Gironde und in der Südostecke unseres Sprachgebietes 
dominiert,! nimmt [3, 3] mehr den mittleren Teil der Gascogne 
ein, also IVfki, VIId, Ve, VllIabd. In IVi halten sich beide 
das Gleichgewicht. 


Beispiele: 

Refl. a: Ib 549: [% Aredi] (359), [Rrederöm] (360); Ie 650: 
[kr&dut] (361), [krddurm] (360), [kredewi] (359); Ig 643: [kred2bi] 
(359); la 548: [Aredut] (361), [kredurem]) (360); IVi 684: [alawa2te]) 
(36), [denedite] (125), [dehnuda] (1532), [Radude] (1312), [kade] 
(1311); VIf 781: [ddnadido] (125), [kredydz] (360), [ddenudera] (1532), 
[nude] (gı5); VI£78ı, IXd 790, VIh 699: [% kredyöy] (359); 
IXd 790: [krederöm] (360), [kredutey] (361), [rud2tey] (915), [deenuga] 
(1532); IXe 791: [Aredut] (361); IVk 675: [kude] (1120); Ig 643: 
[suda] (1263), [sudi] (1264). 

Refl.b: IVk 675: [d6na2:12] (125), [Aruge] (364), [eur] (1067), 
[kazude] (1312), [%az£] (1311); VIIIb 688: [suzi] (1264), [denazido] 
(125); VIla 687: [denaito] (125), [su«za] (1263); Ile 656, Il 645: 
[erezewi] (359); IVf 665: [Aregebi] (359), [Argus] (361), [sug:] 


t Siehe auch „Assibiliertes c und 2“, Abschnitt ı. 


22 


(1264); IVi 684: [kri22b:] (359), [#rez&m] (360), [kruze] (364); 
VIId 686: [krez2di) (359), [krizebäm] (360); [dezw/] (1067); VIOIld 
689: [Ardzdowi] (359), [suza] (1263), [krdyzäm] (360); IVe 682: 
[kr&zut] (361); IXe 791: [?wuzw/] (1067); Ve 676: [suga] (1263); 
VIh 699: [Arezes] (358). 

3. [z] wie gewöhnlich im Provengalischen. Ihn hören wir in 
der übrigen östlichen Hälfte der Gascogne, namentlich in Armagnac, 
mit Ausnahme einiger kleiner Enklaven, wo uns Sonderentwicklungen 
begegnen. 


Beispiele: 


If 657: [lauz2to] (36), [Ardzui] (361), [suza] (1263); Vc 668: 
[denazido] (125), [krezum] (360), [sus] (1264); Vg 679: [kreaewi) 
(359), [aeznwzera] (1532); Hle 659: [kruzo) (364), [Peew/] (1067), 
[Ar&zey] (359); Vy6: dasu. Vbıo: arrisents; VIg 7: £rousis; 
Vli 24: ausirdts. | 


ferner aus Millardets Atlas: 


[alawze, alawzeie] (19*); [kr&ze, kreze] (115*); [kr&zem, krezem] 
(118*); [l22e] (262*); [daze] (324*); [dazera] (326*); [dazw, bazuk] 
(327*); [dazuf] (328*); [suse] (485*); [suzw] (486*); [kazuz] (505*); 
[d&ze, Ödze] (545*); [ödw, dezuk]) (547*); Töezes]) (549*); [dezug] 
(554*); [ruze] (350*); [erıze] (448*); [arizen, arızewen, arızdben] 
(449*); [benezit, benazit) (476*). 

4. d fällt aus wie im Nordfranzösischen. Diese Entwicklung 
ist naturgemäls im Norden der Gascogne zu Hause. Aber auch 
im Süden stofsen wir auf Enklaven, wo der Konsonant oft ver- 
schwunden ist. Die Landschaften VIllfg, DXde spielen da eine 
grolse Rolle. Hier ist der Einfluls des französischen fremden 
Verkehrs in den Badeorten Bagneres-de-Luchon und Tramesaygues 
klar zu erkennen. 


Beispiele: 

VIHe 695: [alueta] (36), [Arus] (364), [kwa] (1120), [swa] 
(1263), [kEswe] (1264); VIlIf 697, g 698: [kröuf] (361), [kruo] 
(364); VIIIf 697: [%wo] (1120), [%ödo] (1312); VIIlg 698: [kaudo] 
(1312); IXd 790: [a/w20] (36), [kruo] (364), [Ro] (1120); IXe 791: 
[aluet#] (36), [ku] (1120), ferner: If 641: [audte] (36); Ie 650: 
beneite] (125); De 656: [denzte] (125); Ib 549: [kwo] (1120). 
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Filiation: 
lat. -d- 


| 
” 
n ! 
J—[]—2]—e 


Suchier im Grundrifs? gibt lat. -d- als unterscheidendes Kri- 
terium für die Landschaften Bearn und Armagnac an: „Jene bewahrt 
lateinisches d creder credere, deder videre; diese verwandelt Zin 3 
(oder s): crezer, bezer.“ Fine etwas andere Ansicht hat Zauner. 
Er schreibt3: „Intervok. @ bleibt nur in einem geringen Teile des 
Gebietes bewahrt, hauptsächlich in Bearn (mit Ausnahme des Kantons 
Lescar und des Vic-Bilh), dann in den Landes: Bayonne, Anglet, 
Dax, ferner in Aragnouet, Sentein, Aspet. Sonst geht es wie im 
Prov. zu 2.“ In einer Anmerkung fügt er hinzu, dafs Suchiers 
Behauptung mindestens für Pau nicht zutreffend sei. Meine Karten 
bringen Licht in die Sache. Pau gehört tatsächlich in den weitaus 
meisten Fällen noch zum [2]-Gebiet, wenn auch nicht zum absoluten. 

Ferner kommt hier in Betracht eine wichtige Arbeit von 
E. Bourciez, Le verbe zaöfre en gascon, in den Melanges Chabaneau 
1907, p. 415—23. In dieser Untersuchung finden wir zum ersten 
Male genauere geographische Angaben über die Ausbreitung der 
Laute [@] und [z] aus lat. -“- im Gascognischen, und zwar auf 
Grund der beiden lat. Verben vadere und sudare. Ersteres vertritt 
in dem grölsten Teil unseres Sprachgebietes naitre, das leider im 
Atlas nicht mit berücksichtigt worden ist. Die Gegend für @ bei 
vadere deckt sich im grolsen Ganzen mit den Landschaften, die in 
jedem unserer Beispiele den stimmhaften Explosivlaut haben; sudare 
haben auch wir mit behandelt. Ebenso weist Bourciez hin auf 
„localites, ou la dentale en est A l’etape fricative du / doux 
anglais“. 

Auf diese Abhandlung nimmt Millardet Bezug in der RDR 
I, 128 und sagt zum Schlufs: „On voit que cette limite ne coincide 
pas exactement avec la frontiere de l’Armagnac et du Bearn“. 
Unsere Untersuchung zeigt dasselbe. 


1 Siehe „Assibiliertes c und /*. 
2 Suchier, G. G. p. 757: 
8 Zauner, Lautg. p. IS. 
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Wichtig sind dann noch einige andere Erscheinungen: 

ı. Wir haben im Süden der Gascogne Formen wie 

Karte 358: cross-tu, VllIa 687, c 696, e 695, g 698: [kreyds] 

Karte 359: que je croyats, VllIa 687: [% kröyowi]; VIIlc 696: 
[ke kröyawi]; VIlle 695, f 697: [%d kreöydbi]; VIILg 
698: [RE kreyewi)] 

Karte 360: nous crumes, WIlIa 687: [kreyüm] 

Karte 361: cru, VIlla 687: [kröyui), VIa 9 crejöts 


Karte ı311: Zomder, in ganz VIII aulser f, ferner in V, VI 
aufser acd, in VlId, IXd. Z. B. VllIc 696: 
[Ray]; VIf 781: [Kayje]. 

Karte 1312: /omde£e, in fast derselben Ausbreitung VlIId 689: 
[kayudo]; Vc 668: [kajudo]); Vle 771: |kayjudo]; 
VIf 16: cayjec. 

Karte 1408: vorr, VllIa 687, e 695, c 696: [de]; VUlc 10: 

bey&m. 

Was ist von ihnen zu halten inbezug auf die Laute [y, ,, »/]? 
Unter diesen Transskriptionen wollen wir, da sie bunt durcheinander 
gehen, weiter keinen Unterschied machen. [y] dürfte der ur- 
sprünglichste Reflex sein. Passy kommt in dem Aufsatz L’origine 
des Ossalois, Paris 1904 p. 80 beim zntervokalen d auf sie zu 
sprechen und meint: „Le d &tant tombe, les voyelles se sont 
trouvees en contact, et par un renforcement disjonctif, le j s’est 
produit (comparez les formes frangaises telles que @r>ßeje).*“ Ich 
möchte dieser Ansicht nicht zustimmen, da eine andere Erklärung 
Bourciez’s viel natürlicher ist! Er geht ebenso wie Passy, der 
aber auch noch Aaje cadere dabei in Erwägung zieht, aus von dem 
Infinitiv daye resp. baje und sagt: „C'est un infinitif qui a dü ätre 
refait a un moment donn& sur les formes du futur telles que dayran 
dont j’ai cite plus haut un exemple ancien, et qui est, lui, le 
representant r&gulier de vadere-habent.* Dann fährt er fort und 
redet in einer Anmerkung von den Formen creye credere und deye 
videre (siehe unsere Beispiele!): „On doit aussi, pour la reformation 
de ces infinitifs, faire entrer en ligne de compte l’influence de 
1. sg. ind. pr. bey (= video), erey (= *credio) et du subjonctif beya 
(videam) qui £taient reguliers. Il est possible que l’evolution de 
vadere s’en soit egalement ressentie.“ Die Frage, was von gröfserem 


ı Melanges Chabaneau, p. 420. 
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Einflufs gewesen ist, die Futurbildung oder der Indicativ resp. 
Conjunctiv Praes., ist schwer zu entscheiden. Beides dürfte gleich- 
mälsig mitgewirkt haben. 

Auch Zaunersi scharfsinnige Abhandlung: Die Konjugation 
im Bearnischen, bringt keine Klarheit in die Sache, cf. $ ı8b 
p. 456 und $ 25 p. 462. Sonst aber ist er derselben Meinung wie 
Bourciez. 


2. In dem Gebiet zwischen dem Unterlauf des Lot und des 
Tarn, mitunter weiter nach Norden und Süden in Gers, selten 
allerdings in Ari&ge finden wir in einigen unserer Beispiele Formen, 
wo an die Stelle des -d- ein [), j] getreten ist. Wir wollen, ähnlich 
wie im vorigen Abschnitt, den Unterschied zwischen diesen zwei 
Schreibungen vernachlässigen. 


Beispiele: 

ld 647: [lawjeto] (36); IIc 638: [lawjeto] (36), [krujo] (364), 
[euya] (1263); Vd 669: [kruj0] (364); IIb 649: [frujo] (364); 
IXc 783: [ewja] (1263); [&u7:] (1264); Va 658 [dnuja] (1532). 

Ein Blick auf die Karten läfst vermuten, dafs die palatalen 
Laute aus dem [3] hervorgegangen sind. Bei der nahen Ver- 
wandtschaft des [2] mit dem [), j] ist der Wandel recht natürlich. 
Dennoch ist es eben nicht ganz leicht, ihn in allen Details zu 
verstehen. Bei Jespersen, Phonetik p. 46 lesen wir, dafs er zu den 
schwierigsten Problemen der ganzen Phonetik gehört, und dals 
kaum zwei Gelehrte sich über den Punkt einig sind. Viel für sich 
hat zweifellos die Theorie dieses.Dänen, I. c. p. 46—47, der als 
wichtigstes Unterscheidungsmerkmal zwischen den s- und j-Lauten 
die verschiedenen Artikulationsstellen eines Teiles der Zunge gegen 
das Munddach im Verhältnis zur Ruhelage der Zunge im Munde 
ansieht. 

3. Der Reflex [y] bei gueue (1120) im Osten von Lot-et- 
Garonne, Tarn-et-Garonne und im Norden von Ariege, z. B. 
llle 659: [kuyo], ist nach dem Wegfall des d als Übergangslaut 
zwischen dem gerundeten palatalen Vokal [x] und dem folgenden 
Hinterzungenvokal [o] zu erklären. 


Anlautendes ?. 
Über den Wandel von 7- > ar- liegen uns eine Reihe Unter- 
suchungen vor: Luchaire, Etudes p. 208 — 10, Lespy, Grammaire 


! A. Zauner, Die Konjugation im B£arnischen, ZRPh XX, p. 433 ff. 
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p. 87—88, Zauner, Lautg. p. 2ı, Millardet, RDR Ip. ı25, Millardet, 
Etudes p. 117— 129, Suchier, G.G. p. 757- 

Als erster hat Luchaire! erkannt: „Cette repulsion pour 7 
initial est d’autant plus vive: ı0 que le patois a un caractere plus 
rustique et est moins domine par l’influence du frangais; 20 quil 
est plus eloigne de la Garonne et des dialectes Janguedociens“. 
Lespy geht weiter und sagt?: „Presque tous les mots qui ont ar 
prefixe Etaient employes et s’emploient encore sans lui, mais rare- 
ment“. Zauner3 ist zwar der Ansicht, dals ar- wie in den ältesten 
Texten auch in den heutigen Dialekten mehr oder weniger regel- 
mälsig auftritt, nimmt aber bei den Formen ohne den Vorschlag 
lateinischen bezw. französischen Einflufs an. Die letzten Forschungen 
Millardets5 führen ebenso zu keinem anderen Ergebnis: „En ce 
qui concerne la repartition geographique actuelle de la prothese, 
l’on peut dire que les Landes sont, avec les Basses-Pyrenees, le 
refuge de l’ancienne proth&se, menacee sur la peripherie du domaine 
gascon*. 

Um über diese immerhin vagen geographischen Bestimmungen 
näheres zu erfahren, untersuchte ich zunächst folgende 9 Karten 
im Atlas: raisin (1129), rafeau raleaux (1132), rave (1133), rien 
(1158), rose (1165), rosier (1167), roter (1169), roue (1170), outre 
un ruisseau (1175). Dabei konnte ich folgendes feststellen: 

Nach Norden zu finden wir ar-Reflexe® bis Iikl, llef, Va. 
Die Grenze ostwärts geht vorbei an Vacf, VIf, In Ariege ge- 
braucht man den Vorschlag a vor r im Anlaut, allerdings nur selten, 
in IXcdef. 


Beispiele: 

Ii 662: [arüze] (1165), [a7öde] (1170); 1k 653: [arediy] (11209), 
[07iw) (1175), [a7&] (1158); I1 645: [aresiet, arestere] (1132), [aröze‘] 
(1165), [arwzey] (1167); De 656: [arade] (1133), [ardzim] (1129); 
llf 657: [arodo] (1170), [areste] (1132); Va 658: [arıw] (1175); 
Vc 668: [arazim] (1129), [arabo] (1133); Ve 8: arrıuuld; VUIB 3: 
arrencounire; VIIb 688: [aren] (1158); [arazia) (1129); VIg 780: 
[arwta] (1169); VIf 781: [arwz2] (1167), [arödo] (1170); 1Xc 783: 


1 Luchaire, Etudes p. 208. 

9 Lespy, Grammaire p. 88. 

? Zauner, Lautg. p. 21. 

* Suchier, G.G. p. 757. 

5 Millardet, RDR I p. 125, ferner Etudes p. 121—22. 
6 Siehe beigeheftete Karte No. 3. 
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[a7&s] (1158); IXd 790, e 791, f792: [are] (1158); VIh 14: arrıen; 
VIh 13, b 17: arrecie,;, VIIß 3: arrenart; VIg 6: arreligoment; 
Vla 2: arrespounerio, arressemblerau,;, Ve 8: arriulä; VIhı: arre- 
drezenld, arribado,; VWlllg 17: arrepas. 


Einheitliche Linienbündel sind nicht zu konstatieren, von Wort 
zu Wort ändert sich die Grenze. Am zahlreichsten haben sich die 
ar-Lautungen in den Landes und in den Basses-Pyrenees erhalten, 
was schon Millardet! gezeigt hat. Diese Gebiete haben, einen 
einzigen Fall? und zwei nicht beachtenswerte Enklaven? aus- 
genommen, in unseren Beispielen durchgehends ar-: 

IVd 680: [ar222m] (1129), [arade] (1133), [e7&] (1158); IVi 
684: [arösidt, arestere] (1132), [Aa aröks] (1169); IVh 683: [arwze] 
(1165), [arufa] (1169), [ar] (1175); VIlb 691: [ar] (1158), 
[arazim] (1129); Vllc 685: [aröze] (1165), [ar:d0/] (1175); Ve 
692: [aröde] (1170), [arasiety, arastera] (1132); Vlla 690: [aröge] 
(1170), [ardz2] (1167); VIIg 693: [aravo] (1133), [arwz2] (1167), 
[aröia] (1169). 

In Millardets Atlas finden wir weitere Belege: 

[araze, -ere, arele) (471*); [eredal, arddayg, archeyg) (443*); 
[arediım, arezim] (441*); [arayun] (450*); [eran] (440*); [aride, 
arıze] (448*); [arıdeben, arızewen) (449*); [arabe] (442*); [aruzıye, 
aruzi] (447*). 

Den grofsen Einflufs des Französischen in der Südwestecke 
der Gascogne durch Bayonne und Biarritz läfst die Karte rouille 
(1173) erkennen. Die Lautung ar- findet sich hier namentlich in 
der westlichen Hälfte der Landes und im Süden von Bearn, in 
den Landschaften 1IVabdeh, li resp. VlIefg, VIII£f: 

IVa 672: [arudıle], 1Vh 683: [arw/e], VIOIf 694: [arupo]. 

Ein ganz anderes Bild bieten uns folgende Karten im Atlas: 
raide (1128), raison (1130), recevorr (1135), 2 regoit (1136), gu’il le 
regoive (1137), reculer (1138), renard (1147), rossignol (1168). Bei 
diesen Beispielen haben wir stets ar- in Vlllg, mehrere Male ferner 
in VIllf und ganz vereinzelt auch in den benachbarten Land- 
schaften Vllle, VIgh, VUlcd. In einem einzigen von diesen 


1 Millardet, Etudes p. 121—22. 

2 Atlas 1165: Hier finden wir im Westen der Landes und B.-Pyr. [röze] 
resp. [röso). 

® Atlas 1175 in IVa 672: [rı%] und Karte 1133 in IVg 681: [rabe]. 
Bei diesen Worten liegt französischer Einflufs von der Küste aus vor. 
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Fällen finden wir den Vorschlag sogar bis VIf, auf einer anderen 
Karte, rodinet (1160), überhaupt nur in VIf: 


Beispiele: 

VIlIg 698: [ardd?] (1128), [arekula] (1138), [arsöde] (1135), 
[arönärt] (1147), [arusigol] (1168); VIIIf 697: [ares&s] (1136), 
[ardsıy0l] (1168); VIlle 695: [arisedyd] (1137); VIg 780: [ardsebyo] 
(1137), [araz@] (1130); VIh 699: [areseöd] (1137); VIIc 696: 
[aresep] (1136); VIIId 689: [arazän] (1130); VIf 781: [ardnart] 
(1147), [arubindt) (1160); VIh 1: arrecebut. 


Es dürften hier Neubildungen vorliegen, die gerade diesen 
Gegenden eigentümlich sind. Die Worte haben sonst in der ganzen 
Gascogne r im Anlaut, vor allem aber auch in den Landes und 
Basses-Pyr&nees, dem spezifischen ar-Gebiet. Und deshalb kann 
man mit Millardet! annehmen, dafs diese Beispiele in unserem 
Idiom ursprünglich nicht vorhanden gewesen sind, vielmehr als 
Lehnwörter betrachtet werden müssen. | 

Dasselbe ist zu halten von folgenden dialektischen Formen vier 
anderer Beispiele: 

Karte 1125: rabof. Mit Vorschlag finden wir dies Substantiv 

blofs in VlIb cc, IVh: 
VIIb 691: [aradör]; VIIc 685: [ar£dor] 
Karte 1142: reins. Hier haben wir ar- in Vef, Vlllad, 
VIgh, Vlilcd eg: 
Ve 676, f678: [ar&]; VIId 689: [arya]; VIh 699: 
[arens]; VIIc 685: [are] 
Karte 1164: ronfler. ar- begegnet uns in Vlibc, IVghi, 
VIIf, VI£: 
IVg 68ı: [aränka]; VIOIIf 697: [arürkla] 
Karte ı131: ramoner. Dies Verb lautet in Vllcg, Vllle 
[aramuna], siehe Ort 685. 693. 605. 

Zu erwähnen sind dann einige Worte, die durchgehends r- in 
der Gascogne haben: rage (1127), resßirer (1152), rAume (1135), 
riches (1156), rideau (1157), rouge (1171). 

Beispiele: 

IVc 664: [rawje] (1127), [rume] (1115); IVi 684: [r2hpıra] 

(1152), [rzees] (1156); Vc 668: [ridö] (1157), [7% . . . jo] (1171); 


1 Millardet, Etudes p. 122. 
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VIIIb 688: [rum£] (1155), [radjo] (1127); VIf 781: [rude] (1157); 
VIh 699: [rieds] (1156), [rdsßera] (1152); VIIb 691: [rwy, ruye] 
(1171). 

Auch diese Beispiele werden, da bei ihnen der Vorschlag vor 
r ganz fehlt, nicht zum Erbwortschatz unseres Sprachgebietes ge- 
hören. Millardet! sagt zwar: „Ä 1171 (rouge), il n’y a plus d’exemple 
de prothe&se: mais il en existe en realit& dans les patois: Montarrouy 
(= Montrouge), Meillon, Essai toponymique s. la vallde de Cauterets, 
144*. In seinen Etudes? aber erklärt er: „Des formes telles que 
[7afe], [runka] A cöte de arrounca roncare, [resebut] a cöte de 
[arsebuf], [7iee] a cöte d’arriche, [Funde] a cöte d’[ardun] rotundu, 
[7uie], [Fuynat], [Fem2dıi, -ri] sont manifestement des emprunts“. 


Phonetisch ist der Vorschlag dadurch zu erklären, dals r im 
Anlaut stark gerollt wurde.3 Infolge des Anlaufes, um bildlich zu 
reden, den die Zunge dabei macht, kommt das a zustande. Der 
Ansicht Millardets* möchte ich nicht beipflichten. Er glaubt, a sei 
durch Anaptyxis5 aus dem r hervorgegangen. Der auf die Liquida 
folgende Vokal sei gleichsam durch das r durchgesickert und infolge 
der Eigentümlichkeit des 7 zu a gefärbt worden. Will man Anaptyxis 
annehmen, so muf[s man bei einer Vokalentwicklung im Anlaut 
zweifellos auch die Verhältnisse des Wortzusammenhanges im Satze 
berücksichtigen. Ferner ist es unwahrscheinlich, dals alle Vokale 
durch das r in a verwandelt worden sind. Für unsere Erklärung 
aber ist gerade das a noch ein Argument, ist es doch der Vokal, 
bei dem die Zunge der indifferenten Lage am nächsten ist. Die 
Einwände Millardets gegen die andere Theorie sind wenig stich- 
haltig. Wenn Edmont neben [a7] auch [ar] notiert, so hat das 
nicht stark gerollte » mit der Erklärung des Vorschlages, den wir 
in den ältesten Urkunden6 finden, kaum etwas zu tun. Noch 
weniger beweiskräftig ist die Schreibung von nur einem r in den 
mittelalterlichen Texten. Sie besagt gar nichts inbezug auf die 
Qualität der Liquida. Heute herrscht sicher immer noch das stark 


1 Millardet, RDR 1909 p. 125 note 3. 

2 Millardet, Etudes p. 122. 

3 Zauner, Lautg. p. 21 und Sievers, Grundzüge $ 370. 

4 Millardet, Etudes p. 127—29. 

5 Karl Brugmann, Grundrifs der vergleichenden Grammatik der indo- 
germanischen Sprachen 1886, Bd. I $ 623. 

® Millardet, Etudes p. 117. 
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gerollte » vor, was fast alle Beispiele in Millardets Atlas und in 
„Era bouts* beweisen. Auch eine Notiz Camelats in dem Aufsatz: 
Le patois d’Arrens in der Revue des patois gallo-romans ı8g1, 
p. 232 spricht dafür. Im Dialekt von Arrens fällt das a weg, wenn 
das betreffende Wort mit Nachdruck hervorgebracht wird, und man 
hört dann ein stark gerolltes r. Das gewöhnliche 7, welches 
Edmont neben dem [7] beobachtet hat, ist wohl auf eine nach- 
lässigere Aussprache zurückzuführen, vielleicht auch fremdem Einflufs 
zuzuschreiben. 


Zu dem Kapitel „Anlautendes »* gehört ferner das seinem 
Ursprunge nach sekundäre 7-, entstanden aus /r- > Ahr- > r-. 
Luchaire! sagt dazu in seiner Abhandlung über r am Anfang eines 
Wortes: „La m&me loi s’applique aux mots gascons oü doit entrer 
soit /r latin, soit /r provenant de l’attraction de r. Ou bien / 
est chang& en %k, ou bien, ce qui est plus frequent, / tombe, et, 
le gascon ne supportant pas > initial, une voyelle est pıefixee, a 
le plus souvent, quelquefois m&öme e“. Dieselbe Tatsache konstatiert 
auch Lespy?2 und bemerkt dazu: „Il se faisait frequemment en 
bearnais“. Andere Grenzen für den Vorschlag vor diesem r- gibt 
 Zauner.® Nach seiner Angabe finden wir ihn vorwiegend in Bearn, 
den Landes, Armagnac und in der Gironde, während Bigorre und 
Comminges eine ganz andere Entwicklung zeigen: In diesen Land- 
schaften schiebt sich zwischen % und 7 ein Vokal ein. 

Die neuesten Untersuchungen Millardets* geben uns ein ganz 
anderes Bild. Dieser bestreitet überhaupt die Existenz eines Vor- 
schlages vor sekundärem 7- und beruft sich dabei auf eine grolse 
Anzahl Worte, die weder in den modernen Mundarten noch in 
alten Texten jemals ar- haben. Er erklärt dies folgendermalsen: 
„Le maintien pur et simple de ![r-], & V’initiale de tous ces mots, 
n’est pas surprenant, si on songe & la chute tardive de I’[A-]* 
und fährt dann an einer späteren Stelle fort: „La date tardive de 
cette chute a empäche la prothese de ![e-. Au moment od [’[r-] 
a fait son apparition & Pinitiale, laction de la prothese avait fini 
de s’exercer*. Seiner Theorie widersprechen anscheinend nur die 


1 Luchaire, Etudes p. 208—9. 
%2 Lespy, Grammaire p. 61, 

8 Zauner, Lautg. p. 17. 

4 Millardet, Etudes p. 123—27. 
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drei Substantive: [arage],! [arieste]? [arumik, arum'ge]® Bei diesen 
aber führt Millardet das a auf Verschmelzung des Auslautvokals 
des Artikels des Femininums mit dem anlautenden 7- zurück. 
Man kann den Ausführungen des ausgezeichneten Kenners 
unseres Sprachgebietes nur zustimmen. Lespy4 Luchaire® und 
Zauner® stützen ihre Ansicht blofs mit den zwei Beispielen: arrague 
und arrumigue. Luchaire führt allerdings noch die Form erree 
febris im Dialekt von Comminges an. Wir haben es hier aber 
sicher mit dem Substantiv Aereda febre zu tun, das Zauner in seiner 
Abhandlung bringt, oder vielmehr mit einer Nebenform eben- 
desselben Wortes, in der % weggefallen ist. Das e ist dann aber 
nicht mehr identisch mit einem Vorschlag vor anlautendem >. Ein 
ähnliches Beispiel ist [£rdew]? fraxinu, zu finden in VHabcdg, 
Vlg, also auch ungefähr in derselben Gegend, wo Luchaire erröbe 
konstatiert hat. Und bei diesem Wort haben wir in den umliegenden 
Landschaften VIbefh, Vg tatsächlich die Lautung [Aer.ew]. 


Es kommt noch darauf an, die geographische Ausbreitung der 
einzelnen Entwicklungsstufen aus lat. /r- festzustellen: 

1. Der Reflex ar- bei den beiden Substantiven fourmi (605) 
und lat. fragam (608) ist naturgemäls genau wie beim anlaufenden 
r in der westlichen Hälfte der Gascogne zu Hause, namentlich in 
IV, VII, VII. 


Beispiele: 


IVc 664: [arumik] (605); VHa 690: [arwmit]) (605), [arage] 
(608); VIIf 694: [arago] (608), [arumigö] (605). 
ferner aus Millardets Atlas: 
larage] (210*); [arag?] (21 1*). 
Anlafs zu Bedenken gegen die oben wiedergegebene Theorie 
Millardets könnte die Form [ärdew] (611) geben. Sie begegnet uns 


in VOldf in 686 und 694. Es ist nicht anzunehmen, dals sie aus 
(drdew] hervorgegangen ist, das wir, wie oben erwähnt, in der west- 


1 Atlas 608. Millardet, Atlas 210. 211. 
9 Passy, Ossalois p. 82—85. 

3 Atlas 605. 

* Lespy, Grammaire p. 61. 

5 Luchaire, Ktudes pP. 209. 

® Zauner, Lautg. p. 17. 

7 Atlas 611. 
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lichen Nachbarschaft von [ärdew] antreffen. Phonetische Gründe 
sprechen dagegen, denn der Übergang von [£] zu [@] ohne die 
Zwischenstufe [2] ist bei der Nähe der Örtlichkeiten unwahrscheinlich. 
Ich möchte daher eine Neubildung aus [r2ew] ansetzen, das in den 
nach Norden, Osten und Süden an [drdew] anstofsenden Land- 
schaften gesprochen wird. Die ein Mal vorhandene Abneigung 
der Bewohner dieses Gebietes gegen 7 im Anlaut veranlalste sie 
zu der Aussprache [ardew]. 


2. [%r] haben wir in den Landes, in Bearn und im Süden 

der Gironde in li. 
Beispiele: 

11 662: [hreif) (612), [hrage]) (608); IVb 674: [Arut] (615), 
[Ar&i) (612); IVk 675: [hrumadye] (613); IVa 672: [hrage] (608), 
[Fruit] (015); VIHe 695: [Aredd] (607); VOle 692: [Arei] (612). 

Millardet hat das [%] bei den von ihm untersuchten Individuen 
nicht gehört.! Er notiert in seinem Atlas daher in derselben Gegend, 
wo Gillieron [Ar] transkribiert hat, bei den nämlichen Worten: [7age] 
(210*), [7@de, rede] (214*), [umagye] (215*). 

3. In der Südostecke der Gascogne begegnet uns die Lautung 
[%#]. Der Vokal [E] ist also hier noch in die Gruppe [Ar] ein- 
geschoben worden.? Für diesen Reflex kommen in Betracht die 
Landschaften VIldeg, VIbefh, IXd, Vg. 

Beispiele: 

VIllg 698: [reresko] (607); Vg 679, VIb 760: [herdew] (611); 
VIg 780: [Aer&] (612), [Aeresko] (607); Vle 771: [heruto] (615); 
VIf 781: [Adreee] (611); IXd 790: [Aerdtey] (612); VIf 16 Aeröbe. 

Der eingeschobene Vokal braucht nicht immer [£] zu sein. 
Wir haben 

[a] in VIh 699: [Aarago] (608) fraga 

[x] in IXd 790: [Auruto] (615) *fructa. 

Der Vokal der Stammsilbe ist in diesen Worten auf den neuen 
Vokal von Einfluls gewesen. 

4. Am weitesten verbreitet in unserem Sprachgebiet ist die 
Grundstufe [/r-] und der Reflex [-J, Die erste Lautung beruht 
natürlich auf französischem Einflufs. Eine genauere Lokalisierung 
ist nicht möglich, da die Grenzen von Wort zu Wort schwanken. 


ı Millardet, Etudes p. 125. 
2 Millardet, Etudes p. 126. 
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Beispiele: 

VIg 693. [rumigo] (605), [ruf] (615); IVe 682: [| /rske] 
(607); 1f 641: [ frage] (608); Vd 669: [r2ew] (611), [/r2sko] (607), 
[/rwumadje] (613); VOLb 691: [raew] (611); TXe 791: [rd] (612), 
[reed] (61 1), [/rute] (615); Ik 653: [/r@it] (612), [umadye] (613); 
VD» 09; roumen. 

ferner aus Millardets Atlas: 

[7unkle) (220*),; [7eeu, reee] (212*); [fruyt, ruyte, rute, frut] 
(217*); [umagje] (215*); [7ay, /ray] (213*); [7ubrwe, zubrbe] (208*); 
[r@de, 7ede, fr&de] (214*); [umen, rumen] (216*). 


Lateinisch intervokales Ö und v. 
Diese beiden lateinischen Laute zeigen in intervokaler Stellung 
dieselben Reflexe: 
ı. [ö] in Bearn, Chalosse, überhaupt dem Südosten der 
Landes, ferner in den westlichen Tälern der Hautes-Pyrendes und 
im Norden in einer Enklave jenseits der Garonne in Benauge. 


Beispiele: 

lt. -v-: 

Ig 643: [225:] (763), [rabete] (895), [zwb£] (923), [dzde] (1391); 
VDc 685: [kabera] (305); VOIb 691: [dyensibe] (633); VII 694: 
aba] (754), [fardido] (1283); IVe 682: [di2de] (1405), [kaoda] 
(305); IVi 684: [2] (763), [e62] (923); IVf 665: [made] (923), 
[jensibe] (633), [%abe] (203); VIId 686: [maÖ220] (895), [2:60] (1391); 
IVk 675: [faraibe] (1283); VIIIf 697: [ör0ide] (1405), [220] (923), 
[kladba] (305); Vllle 695: [dida] (1391), [dzöida] (1405); IVi ı: 
arrıbe. 


ferner aus Millardets Atlas: 

[aba] (192*); [jenside] (224*); [Yeda(n)] (273*); [nabes] (332*); 
[rabere] [347*); [dadut] (401*); [Bde] (543*). 

lt. -d-: 

VIIf 694: [abansa] (77), [dudyabo] (155), [8252] (142); VOlc 685: 
[dsbän] (398), [aba] (1281), [abem] (gı); IVe 682: [ade]. (82), [2s- 
krebise) (445), [zdert] (698); -IVi 684: [dudydde] (155), [Rabe] (561), 
[kuzebe] (332), [sadeöEm] (1201); IVk 675: [daban] (398), [2Akrıbe] 
(446), [kalöde) (536), [rad] (1550); VIId 686: [acb26öi] (400), 
[2waöbi] (1084), [rado] (561); VOIb 691: [dskröde] (446) [aber] (92), 

" 3 


34 


[sarabe] (1223); Ve 695: [dskröbies] (445), [kumdnsaba] (312), 
[kaltba] (536), [dedebän] (401); VIOf 697: [dedides] (400), [frabes] 
(1550), [deut] (402), |&mplibes] (1146); VlIe 692: [zöer] (698), 
[ade] (94), [r@mpleoes] (1146); VliIg 693: [labwra] (742), [ebw:] 
(96); IVf 665: [addn] (995), [abut] (102), [Zrada] (1551); Ig 643: 
[kumensabe] (312), [dabän] (398), [deöedets] (400), [fallbe) (536), 
[rder?] (698), [dntrabes] (1550); IVh 683: [/adär] (1281), [ Z/2gebes] 
(1146); VIly 3: ıber. 
ferner aus Millardets Atlas: 

[adan] (36*); [add, abe] (39*); [adut] (44*); [dium] (60*); 
[dödem, debem] (133*); [7wb:be] (208*); [zödrn] (240*); [jeteden] (247*); 
[arl2be, parlabe] (378*). 

In denselben Gegenden, wo wir im Atlas [d] treffen, transkribiert 
Herr Edmont wiederholt [2]. Was er mit dieser Schreibung meint, 
ist mir unklar geblieben; ich vermute einen bilabialen Laut, und 
zwar eine Zwischenstufe zwischen bilabialem Reibe- und Explosivlaut, 
die aber jedenfalls dem [5] sehr nahe kommt. 


Beispiele: 
lt. -v-: 
IVi 684: [dyensive] (633); VIIe 692: [/ada] (754), [%avo] (203); 
VIf 694: [720] (763), [navet] (923); Vllle 695: Liyensiva] (633), 
[zaveta] (895); IVk 675: [nabeiz] (895); VIIg 693: [fardivo] (1283). 


It. -D-: 

VIIf 694: [a&van] (398), [2skravieo] (445); VIIg 693: [ade] (82), 
[kumeEnsavo] (312); VIIb 691: [avansa] (77), [07] (698); Ig 643: 
[eskravise] (445); VIOlc 685: [avanz] (995); VIIle 695: [Aava] (561), 
[/rada] (1550); IVh 683: [eva] (96), [dedön] (401); Vlle 692: 
[serava] (1223). 

2. [w] im Westen der Landes, Albret, Bordelais, Pays de 
Buch, Armagnac, Astarac, Comminges, Magnoac, Bigorre und in 
den Pyrenäen vom V. d’Aure bis zum Lez-Tal. 

Beispiele: — 

lt. -v-: | 

li 662: [Kawwura] (305); If 641; [jensiuwe] (633), [d:w2ow] 
(1405); 11645: [nawe] (923); Ik 653: [2wi] (763), [kawe] (203); 
IIg 648: [&wo] (1391); IVb 674: [nawäte] (895); IVd 680: [lawa] 
(754); IVec 664: [dwe] (1391); Vc 668: [Alawa] (305); Vg 679: 
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[jensiwo] (633); Va 658: [naweto] (895); VIb 760: [klawera] (305); 
Vlg 780: [raw] (923); VIh 699: [kaweia] (305); VIIg 698: 
[ruwembre] (925); VIOa 687: [Zw] (763); VIIIb 688: [drwewo] 
(1405); IXd 790: [ardiwo] (1283); IXb 782; [kawo] (203); VG ıı: 
leuats; VIn 22: enlöuo, VIIIg 4: naudts. 


ferner aus Millardets Atlas: 

[kluwa, klawa] (192*); [yensiwe] (224*); [Juwan, Iwan] (27 3*); 
[nawes, nuwes, newes]) (332*); [zawere] (347*; [dlawui] (401*); 
[diwe] (543*). 

It. -D-: 

11 662: [diwut] (402), | Plenewes] (1146), IIf 657: [/rawo (1550), 
[kuzewo] (332); Il 645: [awe] (82), [falıiwe] (536); Ne 636: [rawe] 
(561), [dwewen] (401); IVb 674: [kumensewo] (312); Vb 667: 
[dskarawieo] (445), [awu?] (102); Vd 669: [dudjawo] (155), [dezw2] 
(142); 1Vc 664: [dawan] (398), [&skrıiwe] (446); VIlla 687: [dew&r] 
(398), [awwy] (96); Vg 679: [diwewss] (400), [aweis] (92), [krezewi] 
(359); VIh 699: [ewänsa] (77), [awem] (91); Vc 668: [awewo] 
(95), [saddwäm] (1201); VIIIg 698: [kumensawe] (312), [wär] (995); 
IVg 681: [dudjewo] (155), [/rawes] (1550), [de@we] (142); VIIIb 
688: [awän] (1281), [awii] (92), [&wewo] (1405); VlIe 771: 
[eskarawido] (445), [dyuwut, diuwut) (402); VIf 781: [eskriwe] (446), 
[dkawos] (1146); 1He 659: [kalwo] (536), [sarawo] (1223); IXd 
790: [Aawo] (561); IVa 672: [dawär] (995), [ewe] (95); Va 658: 
[eawewös] (94), [dwewän] (401); Ik 653: [frawa] (1551), [7werr] 
(698); V£678: [Juawi] (1084), [wer] (698); VIh 1: zuern; Vla 2: 
escriue, VIh 13, b 17: deuant. 


ferner aus Millardets Atlas: 

[duwan, dawan, awan] (36*); [uwe, awe] (39*); [ewu/] (44*); 
[duwum, bewum) (60*); [diwem] (133*; [7%6:we]) (208*); [rwerr) 
(240*); [yıtewen, jitewen) (247*); [darlewe] (378*). 

Höchst unklar und verworren liegen die Verhältnisse in Medoc 
und daran anschliefsend am Etang de Lacanau. Hier begegnen 
uns die bisher genannten Laute [2], [2], [zw] ferner das französische 
[v] wild durcheinander. 


Beispiele: 
lt. -v-: 
la 548: [jensibu] (633), [few] (763), [fardivw] (1283), [2:02] 
3* 


36 


(1405); Ib 549: [kawera] (305), [za%215] (895), [kavo] (203); Ie 650: 
[Java] (754), [wi] (763), [fade] (203), [nwvamdre] (925). 


lt. -d=: 


Ia 548: [dskrebisw] (445), [kumdnsavs] (312), [ern] (698), 


[wa] (995); Ib 549: [eskrıvi] (446), [remudavı) (155), [Aavo] (561), 
[.werz) (698), [Yawar] (1281), [adugi) (80); le 650: [avansa] (77), 


[davan] (398), [dudjawo] (155). 


Filiationen: 
lt. v lt. 5 
ü | 
T R 
[2] n 
[2] [v] 


Schon in alten Texten von B&arn wird die Schreibung v und d 
ohne Unterschied, der eine Buchstabe für den anderen, gesetzt, 
wie in Lespys Grammaire! zu lesen ist. So haben wir in den 
bekannten Fors dener und vener, probar und Provar auf derselben 
Seite. Nichtsdestoweniger war nur eine Aussprache gebräuchlich: 
„Le v sous la plume etait le 5 sur les levres“. Und das gilt auch 
noch für die heutige Mundart in dieser Gegend. 

Suchier? erkannte zuerst die Entwicklung von lat. -v- und lat. -d- 
als ein wichtiges Dialektkriterium zwischen Bearn und Armagnac. 
Jenes setzt 5, dieses einen dem englischen w verwandten Laut 
dafür ein. 

Genauere Mitteilungen über die Ausbreitung des [d] gibt 
Millardet.?3 Sie werden durch unsere Untersuchungen bestätigt. 
Mit dem ausgezeichneten reichhaltigen Material, das ihm an Ort 
und Stelle zur Verfügung stand, ist es dem genannten Dialektologen 
möglich gewesen, in einem grolsen Teil des Dep. Landes die genaue 
Grenze für [#] zu ziehen, Dorf für Dorf. Die Linie geht vorbei 
an den Kommunen von Lesgor, Beylongue, Ousse-Suzan, Geloux, 
Cere, Brocas, Labrit, Le Sen, Luxey, Lugaut, Vielle-Soubiran, 


1 Lespy, Grammaire p. 53. 
9 Suchier, G. G. p. 757. 
8 Millardet, Le domaine gascon. RDR I, p. 128. 
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Betbezer, La Bastide-d’Armagnac auf der einen Seite und Begaar, 
Tartas, St. Yaguen, St. Martin, Uchacgq, St. Avit, Canenx, Mailleres, 
Belis, Lencouacqg, St. Gor, St. Justin, Le Fr&che auf der anderen. 


Betontes geschlossenes e. 
4 Hauptreflexe: 
[d), [), [e), le). | 

Nur in einem Teil des Westens der Gascogne kommen wir 
bei dem Vokal zu einer klaren sprachgeographischen Erkenntnis. 
Hier herrscht, in freier wie in gedeckter Stellung, die Lautung [e] 
in den Landschaften Pays de Born, dem westlichen Albret, ferner 
nördlich davon in Ik, im Süden dann in IVbdgh und über den 
Adour hinweg noch in Labourd. 


Beispiele: 

ı. ein freier Stellung: Ik 653: [aör@le] (946), [d&o] (1044), 
[d&dr2) (1053), [ds@] (1238), [kuderu] (1522), [dal&] (1514), mit 
folgendem Nasal: [A@n] (586), [dX@r] (1031); IVa 672: [mun&de] 
(873), [r@ge] (916), [dgl] (1144), [s@] (1237), [dire] (1373), 
[aw&] (82), mit folgendem Nasal: [2/@r] (1031); IVb 674: [Ar@s] 
(358), [dene] (990), [res&p] (1136), [s@] (1238), [2%d&] (1081), 
[dule] (1414), [/&e] (1308); IVc 664: [n&gre] (916), [few] (1044), 
[2@be] (1053), [deyre] (1373), [d@ze] (1408), [kudene] (1522); 
IVd 680: [res&be] (1135), [d&yi] (1144), [s@gle] (1211), [deze] 
(1356), [d&de] (1408), mit folgendem Nasal: [?a@ze] (990); IVg 
681: [m&s] (868), [res&a] (1136), [Dleyes] (1145), [d&y] (1356), 
[berbene] (1378), [K&de] (1504); 1Vh 683: [p@re] (1047); VlIa 
690: [bewe] (142), [2&0e] (1053), [res&di] (1137), [s@g2] (1211), 
[d&de] (1408). 

2. £ in gedeckter Stellung: Ik 653: [2s/@/e] (494), [e/um«te] 
(35); IVa 672: [/r&s] (1333), [Karin@te] (298), [mwl&te] (940), mit 
folgendem Nasal: [kumansen] (311), [kumpr@n] (315), [dr&n] (1089), 
[rente] (1332), [d&nde] (1358); IVb 674: [s@aze] (1212), [muler] 
(880), [driwletss] (1401), mit folgendem Nasal: [mens] (867); IVc 
664: [r&aze] (1328), [navets] (895); IVd 680: [dert, berde) (1376), 
[dyulet] (734), [nwetz] (895), mit folgendem Nasal: [res@mb/] (1153); 
IVg 681: [s&k, s@ke) (1209), [wet] (934), [kar&te] (1496); VlIa 
690: [fr&ske] (607), [fwre&te] (604), [jwiyet] (734), [oyolites] 
(1401), mit folgendem Nasal: [ma@ne] (867). 
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Neben [&] finden wir hie und da den geschlossenen Vokal [€], 
vornehmlich in der Landschaft IVc. 


Beispiele: 

ı. £ in freier Stellung: IVc 664: [m&s] (868), [X&g:] (1144), 
[2&yes] (1145), [s&] (1237), [d&ge] (1356), [2&/e] (1308), mit 
folgendem Nasal: [3&r] (586), [d&r] (1031); Ik 653: [n&gre] (916), 
[pe&ne] (990); 1Vg 681: [s&o] (1266), mit folgendem Nasal: [Z&re] 
(990); IVb 674: [s&g/e] (1211); IVd 680: [da/&] (1514), [ewe] 
(82); IVa 672: [Pud&] (1081), [du/&] (1414). 

2. g in nn Stellung: IVc 664: u (494), [s@dze] 
(1212), [alum&te] (35), [fure&te] (604), [juli] (734), [mwlete] 
(940), [Karte] es mit folgendem Nasal: [kumpr&ne] (315), 
[s&m6l] (1153), [#r&nte] (1332), [d&nde] (1358); Ik 653: [s@k, s@ke] 
(1209); mit folgendem Nasal: IVb 674: [r@ns] (1142); 1Vd 680: 
[kumensem) (311), [r@] (1142), [Yr&nte] (1332); VIla 690: [kum&nsen] 
(311), [Ens@mbles] (464), [pr&ne, pr&n] (1089). 

Endlich begegnet uns aufser [&] und [&] in einigen Worten 
in dieser Gegend vor Nasalen noch die indifferente Lautung [e]. 


Beispiele: 

IVg 681: [p8yi] (1144), [kümpr&ne] (315); Ik 653: [ode] 
(1356); IVd 680: [kud&ne] (1522), [Zr&r] (1089), [d&re] (1358); 
lVe 682: [pn] (1031), [Aumd&nsen] (311); IVb 674: [kum&nsem] 
(311), [kumpr&n] (315), [res] (1153), [Zr@&nte] (1332); Vlla 690: 
[res@mbl] (1153). 


Millardet notiert in allen Fällen [2]: 


[adwle] (2*); [alumates] (18*); [kabdiner] (31*); [atenet, atınet, 
atendet] (33*); [peres] (76*); [serki] (87*); [sere] (96*); [kudere] 
(106*); [Arede] (115*); [ken, hey] (204*); [rede] (214*); [mes] 
(313*); [»ege] (335*); [owraie] (363*); [Per, Peg] (398*); [dleye; 
Dlage] (399*); [dwWlet] (413*); [dwde] (416*); [Dega] (445*); 
[sade] (457*); [segle] (463*); [swier] (467*); [ser] (472*); [layr] 
(502*); [dale] (514*); [de, dee) (516*); [dede] (545*); [due] 
(555*)- 

In der ganzen übrigen Gascogne schwanken die Grenzen für 
die anderen Reflexe von Wort zu Wort. Gleichwohl läfst sich 
erkennen, dals in Bearn und in den Landschaften am Mittellauf 
des Adour sowie in der westlichen Hälfte der Hautes-Pyrenees 
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die [2]-Lautung vorherrsch. Nach der Garonne zu treffen wir 
mehr und mehr den [£]-Reflex. Ganz verworren und unklar sind 
die Verhältnisse im Norden in der Gironde, wo uns [£] und [2] 
im buntesten Durcheinander entgegentreten. 

Beispiele für [2]: 

ı. ein freier Stellung: VIIc 685: [öde] (142), [mes] (868); 
VIIe 692: [#2n] (990), [r@mpl2e] (1144); VIlg 693: [kaadno] (221), 
[22ve] (1053), [8242] (1408); VIld 686: [krezes] (358), [76520] (1136), 
[%2do] (1504); VIllc 696: [mwnddo] (873), [reseö£] (1135); IVk 675: 
[rer] (916), [2078] (1047), [s&] (1237); VlIle 695: [2a] (990), 
[2er] (1047); VOIb 691: [PXzes] (1145); [sew] (1266); IVe 682: 
[le] (1308), [deze] (1356); VlIa 687: [Derb2no] (1378), [Audeno] 
(1522). 

2. £ in gedeckter Stellung: VIle 692: [2sie/o] (494), [alumeto] 
(35), Lew] (734); IVi 684: [/rehke] (607), [mwi2] (880); 
VIlle 695: [sek, sekd] (1209); [Klarındta] (298); Vlic 685: [sddze] 
(1212), [/wredte] (604); IVe 682: [irddze] (1328), [nadere] (895); 
VIIb 691: [7r2s] (1333), [2427] (934); VIIIf 697: [ddr berdo] (1376), 
[mwleto] (940). 

Beispiele für [£]: 

1. gin freier Stellung: Vc 668: [ddw£] (142), [mes] (868); 
IIIe 659: [kadeno] (221), [res] (1135); lg 648: [Ares] (358), 
[#£no] (990); Va 658: [munedo] (873), [2£6&] (1053), [240s] (1145); 
Vg 679: [negr&] (916), [2ero] (1047), [sew] (1266); Vle 771: [resep] 
(1136), [/&2o] (1308); Vb 667: [2] (1144), [s&] (1237); Vd 669: 
[sew] (1266), [deröeno] (1378); VIf 781: [ddno] (13506), [dddE] (1408); 
VIb 760: [kldo] (1504), [Awdeno] (1522). 

2. £ in gedeckter Stellung: Vd 669: [do] (494), [Xarineto] 
(298); VIf 781: [_/rdsk6] (607), [wi] (734); lg 648: [sek seko] 
(1209), [x] (934); VIb 760: [sedse] (1212); Ule 659: [zrddze] 
(1328), [nawsto] (895); VIg 780: [rs] (1333), [alumeio] (35); 
Ve 668: [ber, berto] (1376), [ fwredio] (604), [mwileto] (940); Va 658: 
[mulet] (889). 

Filiation: 
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Eine kurze Bemerkung über das Vorkommen des [e] gibt 
Passy in dem Bulletin de la societ& des parlers de France, 1893, 46. 
Er sagt hier: „z remplace dans le Nord-Ouest des Landes, ainsi 
que dans le Bordelais, l’& bearnais-bigourdan-armagnagais“. Unsere 
Untersuchungen zeigen, dals er das Gebiet zu eng gefalst bat. 
Die [@]-Lautungen bedecken den ganzen Westen der Landes und 
sind sogar noch über den Adour hinweg in Biarritz zu finden. 

E. Bourciez hat ferner über den Punkt gehandelt in einer 
von Millardet! zitierten Arbeit: Contribution & l’etude du son & 
landais, dans les Communications faites au Congres international 
des langues romanes tenu pour la premiere fois a Bordeaux du 
5 au ıo aoft 1895, Bordeaux 1897, 92—ı04. Trotz aller Be- 
mühungen aber war es mir nicht möglich, diese Schrift, die für 
unsern Gegenstand sehr wichtig zu sein scheint, irgendwo zu 
beschaffen. Ich mufs daher darauf verzichten, zu ihr Stellung zu 
nehmen. 


Anlautendes 8 impurum (8C-, 89-, 8t-). 
Es hat folgende Reflexe: 


I. s +4 cons. bleibt unverändert. Dieser Zustand begegnet 
uns im Süden unseres Sprachgebietes in VIleg, in ganz VIII 
auflser Landschaft a, VIfgh, IXbcdef und am Unterlauf des 
Adour in IVh und VlIla. Die letzten Ausläufer nach Norden 
finden wir in IVadb. 


Beispiele: 

Vllle 695: [ss] (290); [skal] (480); [sköp] (1177); [s2e] 
(474); VIOc 696: [emo] (437); [spze] (476); VUIf 697: [spalo] 
(472); [skut] (290); [stwrnuda] (492); [stwrneo] (497); [s2ro] 
(476); [skab&o]); IVh 683: [skale] (436); [sparle] (472); [spAnge] 
(477); [s/wmak] (486); [stwrnia] (492); [stwrndt,] (497); [skume) 
(448); [stable] (451); [stablit] (488); VlIe 692; [skalo] (436); 
[splingö] (477); [siurnua] (492); [stwrnd] (497); [skuario] (451); 
VHa 690: [sag] (489); [stwpe] (495); [520%] (1556); VIE 781: 
[s%alo] (436); IXf 792: [skeno] (437); [sdallo] (472); [stril6] (523); 
VIIb 688; [s40o] (441); IXe7gı: [siu] (494); [skolw] (441); 
[spanlu] (472); [skudelu] (447); [spinw] (476); IXb 782: [splingo] 
(477); IXd 790: [sternuda] (492); [skorso] (442); 1Xc 783: [sz616] 


1 Millardet, RDR TI, p. 130 note 2. 


41 


(494); IVa 672, b 674: [strile] (523); IVd 680: [sköß] (1177); 
VIh 699: [skumo] (448); [skuddlo] (447); VIC 25: s/ela, steleta; 
Vl« 2: scölo; VIg 20, 21, 6b: sidlo; VIC 25: s/dldta; VUIßB 3: scuts; 
VIUg 4: stacades; VIIIB 5: scouda; VIlly 6: scarramdada. 

2. Vorschlag von [E] vor s + cons. Der gröfste Teil der 
Gascogne, die ganze westliche Hälfte, im Norden bis über die 
Garonne und im Süden bis zu den Landschaften Pays de riviere 
und Pays garonnais ist von dieser Lautung bedeckt. 


Beispiele: 

le 650: [2sku] (290); [2sAöle] (441); [estarnuda] (492); [2st/rile] 
(523); IVb 674: [dskale] (436); [2sp@s] (47 1); [est&/e] (494); [esturne:r] 
(497); Ve 685: [2ske] (437); [esplinge] (477); [estwmak] (486); 
[2s%löp] (1177); VIg 780: [2s/0k] (1556); [2s7220] (494); [2skur] (290); 
[2skio] (437); [esturnuda] (492); VIf 781: [estag] (489); 1g 643: 
[öskine] (437); [2sdaöle] (472); [2stele] (494); [esturne) (497); VIOla 
687: [2skalo] (436); [2sparlo] (472); [estudo] (495); [estro] (523); 
VIIId 689: [2skya] (437); [espesis] (47 1); [Eskald] (480); [2sta] (480); 
Hd 647: [2skölo] (441); [estomar] (486); [esturnet] (497); [es4lor) 
(1177); IVd 680: [2spale] (472); [eskade] (480); [es/upe] (495); 
[2s/0k] (1556); IVi 684: [2stag] (489); [ehternuga] (492); [ehtupe] 
(495). 

3. Vorschlag von [£] vor s + cons. Wir finden ihn besonders 
in Armagnac, im allgemeinen aber überhaupt in der östlichen 
Hälfte unseres Sprachgebietes,. 

Beispiele: 

Vb 667: [dskuf] (290); [eskölo] (441); [edstumak] (486); [estelo] 
(494); Vf 678: [dskalo] (436); [&sdaw!o] (472); [stay] (489); [dstwrer] 
(497); VIf 781: [dspillo] (477); [estama] (490); [istarnuda] (492); 
VIh 699: [dskute] (290); [espeses] (47 1); [esternuda] (492); IIIb 649: 
[esklot]) (1177); [esiwpos] (495); [esp%o] (477); [esku] (290); ld 
647: [ehkalo] (436); [ehrald] (480); [estrılo] (523); [40] (1556); 
Vle 771: [&skmo] (437); [estaz] (489); [estwrner] (497); If 657: 
[eskio] (437); [&spes] (471); [sido] (494); IXa 772: [dspaule] (472); 
[estäm] (489); [estwpos] (495); [&sAl0ß] (1177); VIh 699: [esplingo] 
(477); [&skal?] (480); [dstupo] (495). | 


ferner in Millardets Atlas: 


[östayn] (169*); [döpawie] (164*); [Eh (152*); [egpes:] (410*); 
[öskye] (149°). 
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4. Vorschlag von [£] vor s + cons. Mit grolser Regel- 
mälsigkeit treffen wir diese Lautung in einer kleinen Enklave im 
[2]-Gebiet im Norden von Albret in IVc. Ort 664 hat hierfür 
zahlreiche Beispiele: 

[&skl0p] (1177); [&strie] (523); [&skut] (290); [&skir] (437); 
[@sköle] (441); [&spes] (471); [espaule] (472); [&splnge) 
(477); [&siumak] (486); [&sturnedi] (492); [&stwpe] (495). 

5. Vorschlag von [2] vor s + cons. Für diesen Reflex kommt 
im Westen der Gascogne die Gegend am Meer in Betracht, und 
zwar folgende Landschaften: Vlla, IVVadbegh. 


Beispiele: 

VlIa 690: [&skale] (436); [&sturnas] (497); [&stadlit] (488); 
IVe 682: [&skie] (437); [&stwrnedi] (492); IVg 681: [&skole] (441); 
[es/äm] (489); [&sturnedi] (492); [&stama] (490); [esturndt] (497); 
[eskudriy] (451); [@stable] (451); IVd 680: [&sp/znge] (477); [&st@le] 
(494); [&strile] (523); [@stwmak] (486); IVa 652, b 674: [&sklop] 
(1177); [&stumak] (486). 

6. Vorschlag von [e] vor s + cons. In einigen wenigen 
Worten spricht man diesen Vokal an der Mündung des Adour in 
Labourd und in den benachbarten Gegenden IVgh. 


Beispiele: 
IVg 681: [estwmak] (486): IVh 683: [esAö/e] (441); VlIa 690: 
Lesköle] (441); [eskudriy,] (45 1); [esplinge,] (477); [estwmak] (486). 
Filiation: 
i, e Grundstufen im Vulgärlatein 


Lespy schreibt in seiner Grammaire! über simpurum am An- 
fang eines Wortes: „s initiale des mots latins, suivie des consonnes 
c, p ou f, s’est changee en es. Quelquefois, Pe dans l’ancienne 
ecriture ne precedait pas la sifflante.*“ Dennoch ist er der Meinung: 


1 Lespy, Grammaire p. 90. 
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„S’il y avait, en pareil cas, deux manieres d’ecrire, il n’y avait 
qu’une seule prononciation, celle qui a persiste*. Und das wäre 
dann die mit prothetischem e. Ich kann dieser Ansicht inbezug 
auf den letzten Punkt auf Grund der von mir oben angeführten 
Beispiele nicht voll und ganz beistimmen, möchte vielmehr Millardet! 
Recht geben, der in seinen Etudes p. 138 sagt, dals das e pro- 
theticum mitunter tatsächlich zu fehlen scheint. Denn Worte ohne 
Vorschlag sowohl nach Vokal wie nach Konsonant, in pausa und 
im Innern eines Satzes, sind vom Ende des 14. Jhdts. bis in die 
letzten Texte aus dem 16. Jhdt. durchaus keine Seltenheit. In den 
heutigen Mundarten kann nach Millardet der Vorschlag auch weg- 
fallen, besonders nach einem Vokal. Seine richtige Erklärung für 
diesen Vorgang lautet: „Dans tous les cas, anciens ou modernes, 
ot la proth&se fait defaut, il a pu y avoir reduction, puis absorption 
ou chute d’un [e] primitif, comme cela s’est produit dans d’autres 
langues, par exemple en italien*. 


Anlautendes f 


Der Wandel von /- > A-, nach Luchaire? eins der sieben 
Kriterien des Gascognischen, spielt in den heutigen Mundarten 
eine aufserordentlich wichtige Rolle. Die Grenze für diese Er- 
scheinung nach dem Östen zu deckt sich fast genau mit derjenigen, 
welche Suchier in G. G. p. 750 für unser Idiom überhaupt angibt. 
Die Garonne trennt das 4-Gebiet? von den /-Lautungen von Toulouse 
ab bis zur Mündung. Nur zweimal wird auf dieser Strecke der 
Flufs überschritten: an der Mündung des Lot bei Aiguillon und 
in der ihrer Sprache nach ja stets spezifisch gascognischen Benauge. 
Die Grenzlinie verläuft von Toulouse weiter in südlicher Richtung 
vorbei an Vle und IXd. 

Bei folgenden Worten im Atlas* wird diese Scheide genau 
eingehalten: lat. /angam (154), faire (529), pour faire (530), ı fait 
(531),, ıös feront (532), fait (533), farine (539), sur le feu (558), 
feve (561), filleul Alleule (5371), fonlaine (592), fourche (603), fumee 
(616), figue, figuier (1567). 


1 Millardet, Etudes p. 136 ff. 

2 Luchaire, Etudes p. 203 und 204fl. 

8 Siehe beigeheftete Karte No. 3. 

* Ich mufs bei dieser Betrachtungsweise natürlich auf die Beispiele aus 
Millardets Atlas und aus „Era Bouts“ verzichten. 
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| Beispiele: 
la 548: [karinu] (539), [higey, higw] (1567); Ib 549: [A] 
(592), [Rumado] (616); Ig 643: [räze] (153), [%y] (531); 11645: 
(kb, h22d] (529), (hawe] (561); UA 647: [Aarar] (532); [As] (558); 
Ig 648: [Ra] (530); [%:204, Ailolo] (571), [Aarıo] (539); Ille 659: 
[A0%] (558), [äörgo] (154); VIb 760: [2] (529), [ränt] (592); Vle 
771: [Aet] (533), [%wrko] (603), [%ıg2, higo] (1567); VIf 781: [%we%] 
(558), [um] (616); IXd 790: [Aawo] (561), [AywA] (558). 
Nur ganz minimale Abweichungen weisen auf die Karten: 
faucille (543): In Medoc [/], Ia 548: [assıla], sonst [2]: 
Vlb 760: [hawsılo], Ig 643: [hausıle]. 

femme (348): Landschaft Bazadais Il 645: [| /imele], [/ame). 

Sonst aber stets [3]; IIe 659: [%2rno]. 

fente (551): Landschaft Marsan IVf 665: [ale], sonst kein 
[/]; Hd 647: [Adnto]. 

feuille (559): In Medoc ein Mal der stimmhafte labiodentale 
Reibelaut, Ib 349: [zxye], sonst Formen wie Vg 679: [Aw2lo]. 

fil (567): Bei Toulouse in VIb 760: [/y&], sonst [A], z. B. 
Ig 6458: [Ave]. 

foie (585): In Bordelais If 641: L/eaye], sonst Lautungen wie 
Ig 643: (heiye], VIf 781: [Aidjye). 

fougere (600): In IVe 682: [Jugyöyre] und in Id 647: 
[/owjero], sonst kein [/]; Vd 669: [Aawgero], Ik 653: 
[hugeyre]. 

/our (602): In der Lomagne Ile 659: Ur), sonst nie [/]; 

1IXd 790: [Awur], Ig 643: [kur]. 
fourmi (605): In l1d 647, g 648: [/wrmit], sonst kein [/]; 
Vg 679: [Aurmik). 

fiel (1566): In Bordelais und Benauge haben wir If 641 und 
Ig 643: [/y&2], sonst kein [/], z.B. VIb A [320], Ole 
659: [Fi%]. 

Nachstehende Beispiele, die in einzelnen Gegenden unseres 
Sprachgebietes durch andere Worte mehr oder weniger gestört 
werden, folgen stets oder ebenfalls mit ganz wenig Ausnahmen 
derselben Grenze: 

arguıllon (15): [/] blofs in Ig 643, IId 647: [/%s@], ferner 

in VIb 760: [/zs@], sonst [#]; He 656: [As]. 

faim (527): Vc 668: [kame], IVk 675: [hami']. 

faner (538): Id 647: [Aendja], Vd 669: [Aicja]. 
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Jille (370): Ve 676: [hilo], VIIb 691: [AdXe). 

fls (572): VIIf 697: [Ri]. 

Join (586): li 662: [A&n], VIg 780: [rek]. 

ou, folle (598): In Medoc, Bordelais und Benauge [ /], Ib 549: 
[/% flo], sonst [7]: VIe 771: [%0, Aoölo). 

fete (556): 1Ve 682: [Aöste], Vle 771: [res2o]. 


Ich komme zu den Worten, wo das [ /] häufiger in der 
Gascogne zu finden ist. Bei der einen Sorte ist es sichtlich von 
Bordeaux aus südwärts und über die Garonne nach Südwesten 
und Westen vorwärts gedrungen, d.h. die [%]-Lautungen nehmen 
ab, je mehr man sich dem Flusse nähert. Hierher: gehören: 

Ii 662: [karge] (457), [Areit] (612); IVa 672: [hrage] (608); 
IVb 674: [A dldn) (553), [rrer] (612); IVi 684: [Arumadye] (613); 
IVf 665: [wre] (562), [rd] (612); Vb 667: [A0r] (597), [kargo] 
(457); Vd 669: [er blank] (553); Ve 676: [kilat] (569), [Ar] (552); 
VIlIg 698: [Aer&] (612), [%Adruwe] (562); VIlld 689: [kört] (597), 
[Aydat] (569). 

Bei den anderen Beispielen kommt dieser Umstand natürlich 
auch in Betracht, als neues Moment aber noch der Einfluls der 
Adourmündung und der Gegend von Bayonne hinzu. Dies ist 
der Fall bei: 

vb 691: [Zerale] (555), [h2yre] (587); Ve 676: [A8ro] (587); 
VIIg 780: [kereöe] (565), [%27atolo] (555); VIlg 693: [Aajıno] (601); 
lIf 657: [Aaino] (601), VIlla 687: [%uZ] (1565), [hee] (526); VIOIlc 
696: [Aeeinos] (526) 
und im Norden: Ie 650: [kerw/] [1565), [A:wr:] (565); 1i 662: 
[Aire] (587), [Ragöts] (526); Ib 549: [%2r] (587), [Adwri] (565). 

Während also bei jenen Worten das [%] im Süden resp. in der 
Südwestecke unseres Sprachgebietes vorherrscht, kommt bei diesen 
der Westen in Wegfall oder tritt doch wenigstens sehr zurück. Dafür 
begegnen uns [%]-Reflexe in Medoc und in der westlichen Gironde 
bis herunter nach Pays de Buch. Am treuesten halten zum [%] 
Bigorre, Magnoac, Comminges (aufser dem Norden) und die von 
diesen Landschaften südlich gelegenen Pyrenäentäler. 

Was ist nun über die Beispiele zu sagen, die [ /] im Anlaut 
haben? Ich möchte mich hier ganz der Erklärung anschlielsen, 
die Zauner! bringt: „Jedes Wort, das mit /- beginnt, gibt sich 


4 Zauner, Lautg. p. 18. 
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dadurch als entlehnt zu erkennen: meist aus dem Französischen 
(oder Lateinischen), zuweilen auch aus dem Spanischen.“ 


Der Wortschatz läfst dies besonders deutlich werden bei: 

Atlas Karte 534—37 und Millardets Atlas 186, 187, Formen 

von /alloir zweifellos entlehnt, das Erbwort ist calere!. 

Atlas: /ermez (554) ebenfalls Lehnwort; gascognisch ist vielmehr 

li 662: [darats], IVh 683: [dara], VIIIg 698: [darar). 

Ich erwähne einige Enklaven mit [%] in Beispielen, die sonst 
durchgehends [| /] haben. Sie sind über unser Sprachgebiet ver- 
streut: 

vVIlf 697: [Aörso] (593); Ilg 648, Va 658: [hwe] (599); 
VUg 693: [we] (599); Ib 549, IVd 680, Vlla 690, g 693: [kuma] 
(617). 

Wir haben es da mit Neubildungen zu tun, die aus der nun 
einmal herrschenden Abneigung des Gaskogners, [/] im Anlaut 
zu sprechen, zu erklären sind. 

Eine weitere Entwicklungsstufe ist der Ausfall des [3], häufig 
in Bordelais, seltener in Benauge und in Ik. 

Beispiele: 

18641: [mug] (1565), [2] (586), [india] (538). [fr] (602), 
[augere] (600), [digey, dige] (1567), [erize] (5339); Ig 643: [urmik] 
(605); Ik 653: [ariye] (539). 

Die Form I1f 641: [»&le] (569), welche eine Schwundstufe des 
[%] aufweist, stellt den Übergang zum vokalischen Anlaut dar. 

Merkwürdig liegen die Verhältnisse bei dem Substantiv aim 
(527). Es verliert das [3] nicht in den oben genannten Gegenden, 
sondern in der Südwestecke der Landes, Chalosse, Labourd, Bearn, 
Bigorre, Astarac und in den Pyrenäen vom Val d’Ossau bis zum 
Neste-Tal, aulserdem im Osten von Albret in Ile. 

Beispiele: 

1Vg 681: [ämı], VIIIc 696: [ai] De 656: [am£). 

Dies ist um so auffallender, als gerade die Aspiration sich 
strenger zeigt, je mehr man sich den Pyrenäen nähert.2 Nach der 
Garonne zu wird [%] schwächer gesprochen und verstummt sogar 
gänzlich, was wir oben gesehen haben. 

Wie man sich die Entwicklung des /f > A Ehysiologisch zu 
denken hat, ist nicht ganz einfach zu erklären und doppelt schwer 


1 Siehe auch Suchier in G.G. p. 795. 803. 
3 Zauner, Lautg. p. 18, $ ı8, 
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zu beurteilen für denjenigen, der die sonderbare Aspiration selbst 
nie gehört hat. Millardet betont in den Etudes p. 133, dals das 
[4] im Gaskognischen keineswegs identisch sei mit dem deutschen 
Laut. Während hier die Mundorgane vokalisch eingestellt sind,1 
ist dort eine gewisse Anspannung vorhanden, gewissermalsen eine 
„articulation consonantique“. Vielleicht darf man den Wandel 
folgendermalsen auffassen: Beim / liegt die Zunge ruhig im Munde, 
die Unterlippe berührt die Oberzähne. Wird der Reibelaut infolge 
einer weniger exakten Artikulation immer schwächer, so kommt 
schliefslich die Aspiration zustande. Denn dem Atemstrom stehen 
keine Hindernisse mehr im Wege. 

Der Ausfall des [3] ist einer langsamen Abschwächung zu- 
zuschreiben, wie die klein gedruckte Schwundstufe zeigt. 

Von Interesse sind die Beziehungen des A <s + oons. zu 
dem vorliegenden Gegenstande, siehe diesbezügl. Kapitel. 

Einige Formen mit [e] und [/e] im Anlaut möchte ich be- 
sonders hervorheben. Wir haben in Vlllb 688: [eenudo] (551). 
Hier liegt eine Weiterentwicklung von [Ayenudo] vor, das uns in 
den nach Südosten zu benachbarten Landschaften VIfg h begegnet. 
Der stimmhafte mediopalatale Reibelaut [y] wird infolge der Aspira- 
tion des [%], wenn sich die Zunge noch weiter etwas nach vorn 
schiebt, zum stimmlosen präpalatalen Reibelaut [e]. Ähnlich steht 
es mit dem Substantiv [/e&ö], [4%] (1566) unweit von [ednudo] in 
VIf 781 und IXd 790. Die Landschaft VIe 771 hat [%%]. Das 
;, vorn am harten Gaumen gesprochen, entwickelt sich, beeinflulst 
von dem [3], zum palatalen Reibelaut und weiter zur präpalatalen 
Affrikata. Die anderen Bestandteile des Wortes sind dieselben wie 
bei VIIId 689: [Aeö], das wir in der ganzen westlichen Nachbar- 
schaft von [7e2ö] finden. In VIlIg 698 kommt neben [724] noch 
[#26] vor. Gillieron fügt zu dieser Form hinzu: „disent certains“. 
Die Affrikata [/e] bat in dem Falle ihren zweiten Bestandteil, den 
palatalen Reibelaut, eingebüfst, und nur der Explosivlaut [7] ist er- 
halten geblieben. 


Sonderbar sind bei zwei Substantiven sporadische Lautungen 
mit [aA-]: 
for&t (594), in Ig 643, 1645, IVc 664, le 656: [ahur?s]; 
VOl«a 2: ahoures. 
Jumde (616), in VOIId 589: [akumado]; VIILd ı2: ahumats. 


1 Jespersen, Phonetik, p. 92—93. 
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Vielleicht ist das a wegen des beide Male folgenden [x] hinzu- 
gesetzt worden, um die Aspiration mehr zur Geltung zu bringen. 
Es könnte auch eine Analogiebildung nach dem vokalischen Vor- 
schlag vor k bei folgendem / in Betracht kommen. Am wahr- 
scheinlichsten aber dürfte meiner Ansicht nach das a aus dem 
Artikel des Femininums stammen. Durch Kontraktion ist es zum 
Substantiv getreten. Die in unseren Beispielen einzig dastehende 
Form VIIf 694: [2/or&t] bringt auch kein Licht in die Sache. 

Eine besondere Behandlung verlangt das / vor den beiden 
Liquiden > und / Die Entwicklung des /r- gehört zum Kapitel 
„Anlautendes »“ und ist dort mit berücksichtigt worden. Daher 
gehe ich gleich zum #- über. Folgende Karten im Atlas kommen 
in Betracht: lat. flammula + Suffixe (439), feur de farine (540), 
flamme (579), Aeau (580), fleur (582), Aeurir (583), Von den 
wenigen uns hier zur Verfügung stehenden Woıten ist jedes Beispiel 
wichtig. Deshalb bringe ich im folgenden alles äufserst ausführlich. 


A- wird zu 
ı. [32] sporadisch in Armagnac, Bearn, Bigorre, den Tälern 
der Hautes-Pyrenees, selten in den Landes. 


Beispiele: 

IId 647: [Alajet] (580), [rdus] (582), [Ar] (383); Ilf 657: 
[Alajei] (580), [rwr:] (583); Vb 667: [Ad] (540), [Aus] (582), 
[kuri) (583); Vc 668: [AWwri) (583); IVk 675: [Aus] (582), [Ari ] 
(583); IVc 664: [Alajet] (580); IVd 680: [kur] (583); IVh 683: 
[hlayety] (580); Ve 676: [Alamo] (5379), [%lajet] (580); VIla 690: 
[May@t] (380); VIlc 685: [Aw] (540); VIIb 691: [Aaye/,] (380); 
Vlle 692: [%ayety] (5380); Villa 687: [A] (540); Vlllc 696: 
[%w] (540), [4lamo] (579), [rlayct] (580); VIlla 695: [lama] (579); 
VDIf 697: [zw] (540), [#Jamo] (579); VIIIg 698: [Alayet] (580); 
V6 7: [Alous). 
| 2. [24] und [A] im nördlichen Bearn, Chalosse bis hinauf 
nach Albret, feıner in Astarac und Magnoac. Da beide Lautungen 
eng zusammengehören, untersuche ich sie nicht getrennt. 


> Beispiele: | 

IVh 683: [2Alambriks] (439), [2r/«] (540); IVi 684: [&hlambrets] 
(439), [el] (540), [ehlame] (579), [2hlayeı] (580), [ehluri] (583); 
VlIc 685: [2hlambreks] (439), [&rlame] (579), [&hlay&t] (580), [&hwr:] 
(583); VIOIb 691: [£Aw] (540), [dhläme] (579); IVk 675: [2A] 
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(540), [24lame] (579), [ehlayet] (5380); Vf 678: [dhlämbrejo] (439), 
[dhlajet) (580); VIIIb 688: [eAlampets] (439), [&hlayet] (580); VlIg 
780: [24lamo] (579); I1 645: [2Alajet] (580). 

3. [222], [622], [es], [&], [&s2]. Diese Reflexe will ich aus 
demselben Grunde wie in 2 nicht weiter unterscheiden. Sie sind 
zu finden in Albret, Marsan, IVd, VlId, in Bigorre, VIlId, der 
südlichen Hälfte von Comminges und im Gebirge vom Gave de 
Cauterets bis zum V. de Luchon. 

Beispiele: 

I1 645: [2zlämdriks] (439); IVc 664: [@zlümbdriks] (439); IVb 
674: [&zlümdriks] (439), [&s/uri] (383); IVd 680: [&e/ämdrits] (439); 
IVf 665: [Ezlümdriks] (439), [&z/ame] (579), [22/wri] (583); VIg 780: 
[dzlaje!] (580); VIIg 698: [ezlömo] (579); Ve 676: [ezw] (540); 
VId 686: [&elambreks] (439), [2zlamo] (579), [&z/aye2] (580); VIlla 
687: [ezlampres] (439), [£z/amo] (379), [ez/ayet/] (5380); VIIId 689: 
[ezlämpets] (439), [ez/w] (540), [ezlayet] (380), [eur] (583); VIIe 
695: [ezlämpaes] (439); VIf 781: [eeöa] (540), [&laydt] (580); VIh 
699: [&zämdreis] (439), [&zlamo] (579); VIIIg 4: eslous; VIIIß 14: 
ere sue eslame; N1Id 4: eslam. 

Der anlautende Vokal fehlt in 4 Landschaften bei einem 
einzigen Beispiel: 

Ii 662, 1Va 672: [z/umdriks] (439). 
Vb 667: [zlämbrets] (439); VIUf 697: [z/ämpes] (439). 

4. [24] und [7] im Süden von Bearn. 

Beispiele: 

VIIf 694: [dlamörets] (439), [&lamo] (579), [&laydt] (5380); 
VIHe 692: [2lamo] (579); VlIg 693: [&lamo] (579), [&layet] (580). 

5. [2] sporadisch in der ganzen Gascogne. 


Beispiele: 
Ib 549: [day] (580); Ik 653: [Layer] (580); 1lle 659: 
l@mörejo] (439); IVe 682: [layer] (5380); Vc 668: [lajet] (580); 
VIf 781: [wri] (583); VIh 699: [/ajdte] (580); VIE 697: [des] 
(582); VOIb 691: [lämdreks] (439); VIlg 693: [lämbrets] (439). 
6. [a/] in nur 2 Fällen: 
Ik 653: [elümbriks] (4309). 
1Xd 790: [alajete] (580). 

7. [632] in einem einzigen Beispiel: 
VIOIg 698: [&luri) (583). 


so 


8. [7] über unser ganzes Sprachgebiet verstreut, dort wo 

keine anderen Lautungen herrschen. 
Beispiele: 

Ie 650: [#4] (340); IVh 683: [#äme] (579); Vc 668: [Aamo] 
(579); Vle 771: [Aajer] (580); VOIIc 696: [Aus] (582); VIle 692: 
Lfuri] (583). 

Luchaire! bringt in seinen Etudes 3 Beispiele, wo anlautendes 
f- in Armagnac zu Al- und /- geworden ist; 2 davon befinden 
sich auch unter unseren. Einen Fehler macht er, wenn er die 
Form es/iam, bei den Ossalois zu finden, aus ex flamma ableiten 
will, wie wir nachher sehen werden. 

Lespy? erkennt schon, dafs „es prefixe remplagait /: eslame 
flamme, eslourounc furoncle*. Ein grofses Stück weiter bringen 
uns erst die Untersuchungen Zauners.d? Er irrt sich zwar, wenn 
er sagt, Al bleibe nirgends bestehen. Denn unsere oben angeführten 
Beispiele beweisen das Gegenteil. Von grofser Wichtigkeit sind 
seine Filiationen: 7— 9 —s/ oder —Al— #3! —. sl. Durch Millardets 
Forschungen ist die zweite bestätigt, resp. vereinfacht worden. Ich 
komme nachher mit darauf zurück. Auch seiner Ansicht, dafs die 
esl-Lautungen dem Dialekt von Pau und Bearn überhaupt eigen- 
tümlich seien, möchte ich mich nicht anschliefsen. Ich konnte sie 
nur im Nordosten von Bearn in Lembeye konstatieren. Ä 

Aufs eingehendste beschäftigt sich Millardet* mit dem vor- 
liegenden Gegenstand. Nach seiner Ansicht treten die %-Lautungen 
genau so wie die Ar-Reflexe mehr und mehr zurück. Das zeigen 
auch unsere Beispiele. Es herrscht vielmehr das Bestreben, das 
Ah verstummen zu lassen oder einen Vokal vorzuschlagen. Dieses 
kommt nach Millardet am meisten zur Geltung im Osten der 
Gascogne, jenes hingegen mehr in den westlichen Gebieten. Ich 
kann ihm hierin nicht Recht geben. Denn 


Karte 439 hat auch in Bearn in VIIb 691, VlIc 692, VlIg 693 

lau (580) in der östlichen Gironde und in den Landes in IVg 
681, IVe 682 sowie in den Hautes-Pyrences in VIlle 695, 
f 697, 
ferner in VIh 699 

fleurs (582) in V. de Cauterets 


1 Luchaire, Etudes p. 205. 
2 Lespy, Grammaire p. 103. 
8 Zauner, Lautg. p. 17. 

4 Millardet, Etudes p. 129 ff. 
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das / am Anfang des Wortes, siehe unsere Beispiele. Die 
Angabe seiner Grenze zwischen den beiden Erscheinungen aller- 
dings, wo er noch Formen mit /- in Lanne-Soubiran anführt, die 
Gillieron nicht bringt, deckt sich für diesen zentralen Teil der 
Gascogne mit unseren Ergebnissen. Sie fällt fast zusammen mit 
der alten politischen Grenze zwischen Marsan und Armagnac 
(Eauzan). 

Auch seine phonetischen Erklärungen treffen zweifellos das 
Richtige. Das s ist aus dem % abzuleiten, nicht direkt aus dem /, 
wie es auf den ersten Blick am natürlichsten erscheinen könnte. 
Dafür spricht m. E. noch besonders der Umstand, dafs wir 5 statt 
/ allgemein fürs Gascognische anzusetzen haben. Wie oben schon 
betont, ist das landische A im Gegensatz zum deutschen kon- 
sonantischer Art, die Mundorgane werden nicht vokalisch! ein- 
gestellt. Die Zunge „se? creusant pour laisser le courant d’air 
fröler librement les parois“, bewegt sich vorwärts und dabei 
zugleich in die Höhe, um das / hervorzubringen. Bevor nun die 
Zungenspitze die Artikulationsstelle des / erreicht, können die an 
jeder Seite etwas gehobenen Zungenränder den harten Gaumen 
leicht berühren resp. streifen und dabei einen s-artigen Laut 
erzeugen. Dies gewinnt noch mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn 
man berücksichtigt, dafs das s der Landes dem e nahe steht.? Auch 
unsere einzige Form mit stimmhaftem palatalen Reibelaut VIIIg 698: 
[djluri)] (583) wäre an dieser Stelle zu erwähnen. Im Deutschen 
haben wir eine ähnliche Entwicklung bei den Worten „Flor“ und 
„Schleier“, die ganz identisch sind. 

Sehr originell ist Millardets Versuch, den Vorschlag vor % zu 
begründen. Ihn im einzelnen hier darzustellen, würde zu weit 
führen. Aus dem merkwürdigen Zusammenfallen der Gebiete, wo aus 
filare® [eAyala, ehyela] und aus flagellu nach Metathesis [ehyalzt, 
ehyelöt]® wird, kommt er zu dem Schlusse, dafs das prothetische e 
sich unter dem Einfluls von Ay, nicht unter dem von AZ entwickelt 
habe. Dieser Theorie, so gekünstelt sie auch erscheinen mag, 
möchte ich doch beistimmen, um so mehr da uns nirgends e/l- 


1 jespersen, Phonetik p. 92—93. | 

» P.-J. Rousselot, Principes de phondtique experimentale, 1908, 908. 
II. Bd. 

8 Millardet, Etudes p. 133 note 6, 

* Millardet, Atlas 197. 

5 Millardet, Atlas 201 und Atlas 580. 
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im Anlaut begegnet. Und das mülste doch irgendwo vorhanden 
sein, wenn der Vorschlag vor A ursprünglich wäre. 

e protheticum vor unseren Formen mit sekundärem dentalen 
Spiranten ist zu bewerten wie vor primärem s + cons. 

Was die Beispiele mit [24-], [£4-] anlangt, so ist es interessant, 
dals sie ihrer geographischen Lage nach regelmäfsig zwischen [2%/, 
€sl-]-Landschaften und solchen ohne Vorschlag, [/-], zu finden sind, 
siehe flammula + Suffixe (439), /lamme (579), fleau (580). Laut- 
physiologisch ist das lange / zu erklären durch Assimilation des 
[z2] an das /, da der dentale Spirant an derselben Stelle im Munde 
produziert wird wie der Lateral. 

Das erhaltene //- ist zu beurteilen wie /-1: entlehnt oder ge- 
lehrte Bildung. Ein Vergleich der beiden Beispiele fleur de farine 
(540), fleurs (582) macht dies ohne weiteres klar. Ersteres bringt 
neben j/l-Lautungen eine ganze Reihe gascognische Bildungen, 
letzteres, in dem Zusammenhange connaitre les fleurs, hat bis auf 
ganz wenig Ausnahmen überall /Z-. 


Lat. ZI. 


Neben dem Wandel des /- zu A- ist die Entwicklung des 2 
das charakteristischste Hauptmerkmal des Gascognischen. 


a) In intervokaler Stellung wird es allgemein zu r. Die 
Grenze für die gröfste Ausdehnung? dieses Konsonanten deckt sich fast 
mit der für 3- aus /-. Die Garonne von Toulouse bis zur Mündung 
als Hauptscheide wird zweimal überschritten am Einflufs des Lot 
in Ud und weiter nördlich in Ig. Im Süden begegnet uns r 
jenseits der Garonne noch in Vlefg, Xbd. 


Beispiele: 

la 548: [azeru] (11), [ Zw?) (1070); Ib 549: [Rldowera] (305); 
If 641: [agere] (11), [restere] (1132); Ig 643: [dere] (118); 11645: 
[2wrie] (1070); Va 658: [Zwret] (1079); Ild 647: [Xabera] (305), 
[dabara] (393); Vd 669g: [dddara] (393), [durie] (1470); Ile 659: 
[Kawera] (305), [Zwrino] (1070); VIb 760: [d&dara] (393); Vle 771: 
[agero] (11), [Zwr22] (1079); VIh 699: [Zwrik] (1079); Vf 781: 
[era] (1496), [dwris] (1470); IXb 782: [ders] (118), [garınd] (1071); 
IXd 790: [rastero] (1132), [dwri] (1469), [gar:iös] (1071); IVi ı: 
debera; IVg 6, b 20, 21: bero. 


i Siehe oben p. 45—46. 
3 Siehe beigeheftete Karte No. 4. 
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| ferner aus Millardets Atlas: 

. [apere, aperew, aperöw] (27*); [duris, dureys, burze] (64*); 
[aperens, aperese] (342*); [nawere, newere, nabere] (347*). 

| Für das Vicdessos-Tal notiert Gillieron wiederholt die Tran- 
skription [7]. Er meint damit den dentalen Lateral, aber zwischen 
den! Zähnen gesprochen. 

- Beispiele: 

;‚IXe 791: [agelu] (11), [Zulnw] (1070), [2%] (118), [galn«] 
(1071). 

In der Südostecke von Ari&ge wird wie in einem grolsen Teil 

von Languedoc palatalisiertes / gebraucht. 
Beispiele: 

IXf 792: [aa&6] (11), [Dulind] (1070), [Klabila] (305), [8226] 
(118), [dedala] (393), [galind] (107 1). 

Sonderentwicklungen: 

I. -U- > -* in VIh 699, IXd 790: [kaweta] (305). 

Die Erklärung gibt uns das Substantiv c/o (304), das nördlich 
von unseren Landschaften deminutiv gebraucht wird. *clavellu wird 
hier mit Recht in Vle 771: [klawe] (304). Nach dieser Form ist 
dann ein Verbum gebildet worden. 

2. Normale lautliche Entwicklungen sind wohl auch kaum an- 
zusetzen für eine Form mit [?y] in 

Vlle 685: [2utye] (1071) 
und 2 Beispiele mit [e] in 

VIIg 693: [dvaea] (393), VIIIg 698: [dadaea] (393). 

Weil diese Worte ihrer geographischen Lage nach fast genau 
die lautlichen Reflexe von Z am Ende eines Wortes aufweisen, 
was wir im nächsten Kapitel sehen werden, ist wahrscheinlich ein 
diesbezüglicher Einflufs anzunehmen. Würden wir mehr derartige 
Beispiele haben, so könnten wir die im folgenden Abschnitt ge- 
gebene phonetische Erklärung auch hier anwenden. 

Kleine Enklaven mit 7, sonst überall / weisen folgende Sub- 
stantive auf: 

femelle (547): 1ld 647: [/umero). 

poule (1071): Va 658, Ile 659: [Zwro]; VIIIe 695: [Zwra]. 

semelle (1215): IId 647: [semero). 

serpolet (1222): Ie 650: [salpure], ferner in Bearn Formen 

wie Vlle 692: [sarpur&t]. 
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ampoule (1436): VIIIf 697, Vg 679: [@mpuro]. 
VIlle 695; [@mpwra]. 

Wir haben es deshalb mit Lehnwörtern zu tun. Im einzelnen 
ist noch zu bemerken: 

ampoule ist nach Körting! ein halbgelehrtes Wort. Bei poule 
läfst auch der Wortschatz erkennen, dafs es dem Gascognischen 
nicht eigentümlich is. Formen, denen gallina zu Grunde liegt, 
wie IVg 681: [garı], VllIa 687: [gario], VIb 760: [garıno] sind 
vielmehr ursprünglich. Ebenso lassen bei dowsllir (1469) Bildungen 
mit [/], [y], [/J im Norden und Osten sowie an der Adourmündung 
den französischen und provenzalischen Einflufs klar hervortreten, 
z. B. in VlIa 690: [dw], Ib 549: [duys], IIf 657: [dwi). 

b) Im Auslaut hat / den Reflex [7] aufzuweisen. Für diesen 
verläuft die Grenze? der grölsten Ausbreitung fast genau so wie bei 
h- < f- und --- < -U-. Rechts der Garonne kommt in 2 Fällen 
noch die Landschaft IIb an der Einmündung des Tarn hinzu und 
bei einem einzigen Worte 1l1If. 

Beispiele: 

la 548: [ag] (11), [martet] (822); Ib 549: [%07] (328), [wer] 
(923), [si2&] (295); Ig 643: [Au] (341), [auzee) (938); Og 648: 
[d&] (119), [serdd] (219); IIIb 649: [Awser] (341); IILf 750: [kriwer] 
(354); VIb 760: [age] (11), [282] (986); Vd 669: [funei] (1313), 
[muzet] (893); Va 658: [zawe] (923), [rastet] (1132); IXb 782: 
[krubdt] (354), [7es/e7] (1132); IXd 790: [827] (117); If 641: [serder] 
(219), [Zrapet] (1338); I1 645: [kaste/] (252), [d&87] (1354), [duder) 
(167); IId 647: [281] (442), [martei] (822), [s2ze/] (295); Ile 659: 
[/lajet] (580), [auze/] (938), [esturnd)] (497); Vlllb 688: [Arie] 
(354), [und] (1313); Vle 771: [kasie] (252), [/lajet] (580), [deaer] 
(1354), [sawfaret] (1198); Vg 679: [frud&]) (1338); IVd 680: [duder] 
(167), [esturn&2] (497); 1i 662: [estwrndt] (497), [Aurt]) (1523); 
IVg 681: [gr] (669); IVc 664: [mäanitt] (810), [sarpwt] (1222); 
IVf 665: [serput] (1222); Ik 653: [dskawä] (1541); VIg 780: [e] 
(1334); Va 2 Zroupet, castet; Vla g: beaet; IXb 11: cerbit. 

ferner aus Millardets Atlas: 

[Auz2t] (221*); [awkyet, awzet] (36 1*). 

Innerhalb dieses grofsen gaskognischen /-Gebietes konnte ich 
aulserdem folgende Reflexe konstatieren: 


ı Körting, Roman. Wörterbuch No. 616. 
? Siehe beigeheftete Karte No. 4... 


5) 


I. [y] im westlichen B&arn, d.h. in VIlbce und nördlich 

davon in IVh. 
Beispiele: 

IVh 683: [ay2ty] (11), [Rast2ty] (252), [del] (442), [wz2Xy] 
(938), [s/urnety] (497); VUb 691: [68%] (119), [kur] (341), 
[martety] (822), [wneiy] (1313), [estwrnety] (497), [grity] (669); 
VlIc 685: [duaity] (187), [serdeiy] (219), [arest2y] (1132), [dereey] 
(1354); VHe 692: [koty] (328), [klayety] (580), [aozety] (938), 
[aruszety] (1132). 

2. [?e] und [?ey] im Haute-Vallee d’Ossau, V. de Luchon, 
Lez-Tal, selten in Pays garonnais, IXb und VlIe. 

Beispiele: | 

Vüg 693: [egetey] (11), [dezey] (117), [ARosey] (328), [Beier] 
(442), [martöiey] (822), [awzeiey] (938), [räönetey] (1313), [deetey] 
(1354); VIh 699: [serdete] (219), [ayete] (11), [Autere] (341), [Zajete] 
(580), [awdeie] (938), [dee] (986), [resteze] (1132), [un2te] (1313), 
[sauterdte] (1198), [Aurete] (1523); IXd 790: [ddtey] (119), [kastetey] 
(252), [Aridiey, kriweiey] (354), [alajetey] (580), [rast2tey] (1132), 
[/rupetey] (1338), [dedeiey] (1354), [muzeiey] (893); VIf 781: [%ove] 
(328); IXb 782: [koözey] (328), [dee] (442); Vlle 692: [gritey] (669); 
VIh ı: cöfch; VId 10: aqueisch parla, VIh 13: poutch; Vlg 18: b2ich; 
VHa 1: datch. 


3. [%] sporadisch in der ganzen Gascogne. 
Beispiele: 

IVg 681, VIlle 695, VIg 780: [22%] (117); VIlla 687: [2] 
(117); Vf678, 8679, VIIb 688: [serdck] (219), Il 645, Ile 656: 
[östurnek] (497); Vlb 760: [dsturnek] (497); Ig 643, e 650, i 662, 
IVa 672, 6b 674, k 675, 11f657: [grik] (669); Vg 679: [muz2k] 
(893); Vlg 780: [sadiarek] (1198). 

4: [/s] bei zwei Worten regelmäfsig in Pays de Buch, Pays 
de Born und IVb. 


Beispiele: 
li 662: [dedets] (167), [serdeis] (219); IVa 672, b 674: [dwa2rs] 


(167), [serbeis] (219). 
Millardet notiert allerdings für Ort 674 Sabres: [serdzt] (75*). 


Aulserhalb unweit der Grenze sind zwei immer wiederkehrende 
Entwicklungsstufen des -Z von Interesse: 


ı. [0] und [6] in lla. 
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Beispiele: 
Ila 636: [ageö] (11), [ö&] (117), [serveö] (219), [%as/20] 


(252), [kaö] (328), [kwt2o], (341). 
2. [2] im Ariege-Tal in KXf. 


Beispiele: 
IXf 792: [ez22] (11), [22] (117), [serde/] (219), [Rastel] 
» (252), [2] (328), [Aure/] (341). 


Die Hauptentwicklungsstufen des Z in intervokaler Stellung wie 
im Auslaut hat zuerst Luchaire! erkannt und dargestellt in seinen 
Etudes, natürlich ohne irgendwelche sprachgeographische Angaben. 
Ihr hohes Alter beweist er durch Belege aus den ältesten Urkunden. 
Wichtig ist für unsere Untersuchung die Tatsache, dafs b&arnische 
Handschriften aus dem 14. Jhdt. auch g statt / aufzuweisen haben. 
Die Erklärung hierfür finden wir bei Lespy,? der in seiner Grammaire 
sagt: „l’articulation de ce g produisait un consonantisme oü l’on 
entendait le 7“. Hierauf komme ich nachher wieder zurück. 

Wie die beiden Lautwandel des 4 sprachphysiologisch auf- 
zufassen sind, beschreibt Zauner?3 ganz kurz in seiner Lautgeschichte. 
Sie hängen natürlich miteinander zusammen. Bei sehr lateraler 
Aussprache des Z, wo sich die Zungenspitze direkt hinter den 
Zähnen befindet, entsteht einmal durch Senkung des Zungenrückens 
r, dann aber auch durch Verschlufsbildung leicht ein 7. Dasselbe 
meint wohl Millardet in den Annales du midi XVII, 97 $ ı25 sq. 
mit den Worten: „entre -ellum ou -ellam et -e/ ou -ere s’est pro- 
duit une forme intermediaire *-ed ou *-ede.“ Die Erklärungen 
Passys® in den Ossalois und Ascolis im Arch. Glott. III, 78, die 
beide in verschiedener Weise das / aus den Pluralformen ableiten 
wollen, werden dadurch hinfällig. 

Wie hängen nun mit diesem / die anderen Reflexe zusammen ? 
Im Hinblick auf die vorhin zitierte Stelle aus Lespy ist zunächst 
unsere Lautung [/y] wohl identisch mit dem „consonantisme oü 
on entendait le /“ Denn den Konsonanten g hat man häufig 
durch / oder y ersetzt, cfr. Lespy, Grammaire, p. 66. Das / ist 
eben einfach palatalisiertt worden. Aus [/v] konnte dann leicht 
die stärkere Affrikata [7e] hervorgehen. Die Verteilung der beiden 


1 Luchaire, Etudes p. 211 —ı3. 
2 Lespy, Grammaire p. 75. 

® Zauner, Lautg. p. 22. 

4 Passy, Ossalois p. 69. 
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Konsonantengruppen im Raume läfst es recht deutlich werden. 
Das tiefer gelegene Land um Orthez herum spricht [Zy], im Ge- 
birge im Haute-Vallee d’Ossau aber haben wir [/e]! Durch diese 
Feststellung wird die Vermutung Millardets? in den Etudes be- 
stätigt, wonach das [/e] „est vraisemblement sorti de [7]. 

Was das [%] anlangt, das nur sporadisch auftritt, so liegt 
wahrscheinlich ein einfacher Wechsel des Verschlusses vor. Der 
Reflex [?s], den wir nur in zwei Worten haben, ist wohl identisch 
mit der Piuralendung dieser Beispiele. Die [ö] und [#]-Lautungen 
begegnen uns auch weiter nördlich in Perigord und stellen daher 
den Übergang dar zum Französischen. Das [7] ist languedokisch- 
katalanischem Einflusse zuzuschreiben. 

Schliefslich erwähne ich noch caballu, bei dem -/ nie zu / 
wird. Wir treffen vielmehr überall Reflexe mit vokalischem Auslaut, 
z. B. IVa 672: [e:daw] [269), VOIb 691: [ewwad] (269). 

Diese Worte sind Lehnworte aus Toulouse. 


Romanisch auslautendes 2; 7 + cons. 

Luchaire nennt den Wandel von -/ zu [w] ein spezifisch 
gaskognisches Merkmal.3 Er hat damit nicht Recht gehabt, denn 
ein Blick auf die im folgenden angeführten Karten zeigt, dals diese 
Vokalisierung sich auch im Limousinischen, Languedokischen und 
Provengalischen findet. In der Revue de Gascogne, Auch 1878, 
p. 56 und ı61ff., räumt er dies auch inbezug auf die limusinische 
Mundart ein, allerdings mit der Weiterung, dafs dort das % ebenso 
aus Ü/ am Ende eines Wortes hervorgehen kann, was im Gaskog- 
nischen ja bei normalen Verhältnissen nicht möglich ist. Meyer- 
Lübke sagt es ferner in seiner Romanischen Grammatik Bd. ı, 
p. 474, ebenso Millardet in der RDR I, p. 124. 

Trotzdem unterscheidet sich unser Idiom von der im Osten 
sich anschliefsenden Mundart dadurch, dals es -/ zu # entwickelt, 
während dort die Liquida erhalten bleibt. Dieses trifft aber auch 
für eine grofse Anzahl Beispiele mit / + cons zu, z. B. anımaux (43), 
chauffer (257), mauve (828), poumon (1073), quelquefois (1117), sauce 
(1193), saucisse (1194), sauge (1195), lat. alba (1196), sauvage (1199), 


1 jean Passy, Dialectes gascons in dem Bulletin de la societ€ des parlers 
de France, 1893, p. 45. 

2 Millardet, Etudes p. 166. 

8 Luchaire, Etudes p. 203 und 213 ff. 


58 


taupe (1286). Die Grenze deckt sich in beiden Fällen von der 
Lot-Mündung die Garonne aufwärts mit der bei /- zu A- und -Z 
zu -/ angegebenen Scheide. Im Nordosten macht sich der Einflufs 
aus Perigord und Limousin bemerkbar, so dafs / uns hier seltener 
begegnet. Die relativ wenigen Worte, für die die obige Grenze 
bei / + cons. nicht zutrifft, zeigen / dann gewöhnlich weiter östlich 
in Roussillon und Languedoc, z.B. chausser (259), chaux (261), 
saule (1196), sauter (1197), audier (1446). Doch eine eingehendere 
Beschäftigung mit der Tatsache würde aus dem Rahmen meiner 
Arbeit herausfallen, weil für mich nur die Gaskogne als solche in 
Betracht kommt. 

Und da also -/ und / + cons. sich an der Ostgrenze fast, im 
Innern unseres Sprachgebietes aber ganz gleichmälsig entwickelt 
haben, wollen wir beide Kriterien zusammen betrachten. Sie zeigen 
folgende Reflexe: 


/ wird zu: 


ı. [%] in La Petite Flandre de Medoc, Benauge, Bazadais, 
dem östlichen Teile der Landes, der Nordostecke von Bearn, 
Armagnac, Astarac, Bigorre, Comminges aulser Pays de Riviere, 
Lomagne, Castillonnais, kurz gesagt ungefähr in der östlichen Hälfte 
der Gaskogne. [w]-Lautungen sonst in der Gironde und den 
anderen Gegenden sind nur selten zu treffen. 


Beispiele: 

a) rom. -/: Ia 548: [kuw] (372), [rwusizau] (1168); Ig 643: 
[didau) (379); I1 645: [se] (285), [%2%] (1566); Ild 647: [marteaw] 
(569); Ile 657: [Arrtaw] (1123); IIg 648: [maw] (171), [kyuw] (372); 
llle 659: [raw] (1123); VIb 760: [nadaw] (914); IXb 782: [adrıw] 
(104); VlIc 685: [didaw] (379), [emew] (681); IXd 790: [Ayew] 
(567); VIId 686: [m2w] (852), [pe] (1044); IVk 675: [didau] (379); 
IVe 664: [eiaw] (379), [jwrraw] (730); VIf 781: [rwernöw] (1168); 
Vf 678: [Aw] (567); Vle 771: [?2w, peuses] (1044), [%%] (1566); 
VIh 699: [em2«] (681); Vc 668: [ryu] (567); Vd 669: [saw] (1213); 
IVi 684: [mareau] (596); VIlIa 687: [sew] (285), [%y%] (567); Ve 8: 
meu, cu, VUlly 6: darriu; Vn 12: sau, oustau, Vlllg 19: immorlaus; 
VIIB 7: provengau. 

b) /+ cons.: la 548: [kaukeköps] (1117), [faupw] (1286), [kawusa] 
(259); Ig 643: [sause] (1193), [sawje] (1195), [/aws#] (1564); 
11 645: [awmoyne) (73), [sauta] (1197); If 667: [kawkeköt] (1117), 
[sawd] (1195); Vb 667: [awuda] (1196), [kawaero] (255); Id 647: 
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[kauwa] (257), [Zoum&ü] (1073); Va 658: [sawjo] (1195), [awbE] 
(1446); Ilg 648: [mauwo] (828), [saubadyos] (1199); Ille 659: 
[saubyo] (1195); IVk 675: [maubz] (828), [rdeau] (1568); IVi 684: 
[animawts] (43), [kawrere] (255); IVc 664: [sausıse] (1194); Vg 679: 
[maubo] (828); Vc 668: [scubadyös]) (1199); VIb 760: [kawzeno] 
(261); Vle 771: [Zaun] (1072); VIf 781: [saubadjös] (1199), 
[saudd] (1196); Vf 678: [scwsiso] (1194); VIh 699: [/awpo] (1286), 
[aut] (685); IXd 790: [aruimaus] (43), [kawkukop] (1117), [sawierdtey] 
(1198); VlId 686: [kawha] (257), [sawse] (1193); Vllla 687: [ewses] 
(76), [kausero] (255); le: at; Vlhı: ceufigues; Vlh 23: qguaugue; 
Vllly 1: campandus; V1IIßg: beutat; IX 4: maugre, IXB 6: maudito. 

2. [4], [eo], [0] in den anderen Landschaften unseres Sprach- 
gebietes, und zwar überall ohne Unterschied. Die indifferente 
Lautung [eo] dürfte in Medoc, Bordelais, Pays de Buch, Pays de 
Born und in den Landes mehr zur Geltung kommen, während [0] 
in Labourd, Bearn sowie in den Pyrenäentälern vorzuherrschen 
scheint und [d] in Pays de Campan, Nebouzan und Pays de Riviere 
vielleicht die Hauptrolle spielt. 

Beispiele: 

a) rom. -/: Ib 549: [didao] (379); Ie 650: [kıintao] (1123); 
If 641: [mao] (171), [seo] (1213); Ik 653: [jwrrao] (730); Ti 662: 
[220] (1044); IVa 672: [mardeao] (596); IVb 674: [radao] (914); 
IVd 680: [ditao] (379), [ywrnaö] (730); IVe 682: [am2ö] (681); 
VIIb 691: [didad] (379), [sad] (1213); IVh 683: [kintaö] (1123), 
[rweiyeö] (1168); VlIe 692: [s2ö] (285), [nadaö] (914); VIlg 693: 
[seo] (285), [%ö] (567); VIIf 694: [kameö] (681), [A260] (1566); 
vVIllld 689: [ddad] (379); VIg 780: [Aintad] (1123); VIIg 698: 
[3y2o] (567); VIIa 690: [m2ö] (852), [220] (1044); IVg 681: [meo] 
(852); VIllc 696: [nadad] (gı4); Vllle 695: [sad] (1213), [%8o] 
(1566); VIlIlg 698: [86] (1566). 

b) Z+ cons.: Ib 549: [saojö] (1195), [eofres] (76), [kaosa] (259) ; 
Ie 650: [kaoha] (257), [ /aoset] (1564), [kaots] (261); If 641: [2ao- 
mäüns) (1073), [Zaoße] (1286), [%aodeyre] (255); 1i 662: [kaokekops] 
(1117), [/adse!] (1564), [saos] (1196); Ik 653: [anımaors]) (43), 
[adda] (1196); IVa 672: [saosıse) (1194), [adda] (1196); IVb 674: 
[saose] (1193), [&rhaot] (685), [sadta] (1197); IVd 680: [kadkekop] 
(1117), [sads] (1196); IVh 683: [sadsise] (1194), [saota] (1197); 
VIIb 691: [saöse] (1193), [aös] (76); IVe 682: [areao] (1568); 
VDe 692: [arimaös] (43); VlIg 693: [maovo] (828), sadfaprat]| (1198); 
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VlIa 690: [areaö/] (1568), [Enraöt] (685); VIg 780: [sadjd] (1195), 
[sadbadjos] (1199), [adtis] (76), [kadsa] (259); VlIIc 696: [anımads] 
(43), [dadmu) (1073); VllIld 689: [Radha] (257), [edmweyno) (73), 
[adda] (1446); VllIg 698: [saddd] (1195), [Za0ßo] (1286); VIILf 697: 
[kaösio] (261); VIlle 695: [Kadsıe] (261). 
3. [7] unweit östlich von der Grenze für die Vokalisierung 
in IlId. 
Beispiele: | 
a) rom. -/: Id 733: [mar] (171), [/yar] (567), [mer] (852), 
[2er] (1044), [Köntar] (1123), [sar] (1213), [/27] (1566). 
b) /+ cons.: Id 733: [sarsıis6] (1194), [sardyd] (1195), [ser- 
batsös] (1199), [far£o] (1286). 
Millardet transkribiert für sein Gebiet überall [w]: 
Beispiele: 
a) rom. -/: [ergaw, dgaw] (154*); [Alow] (198); [jurnaw] 
(256*); [mew, mew] (305); [wergow, zesigow] (45 2*). 
b) Z + cons.: [kawierun, k(a)wde] (82*); [kawtis, kowsi, kawzege] 
(83*); [Raws, hawsile, hawts] (189*); [awi, awti] (51 1*). 


Hier liegt offenbar ein Widerspruch vor mit den Angaben 
des Atlas. Denn gerade mitten durch die Landschaften, die 
Millardet besucht hat, geht nach Gillieron und Edmont die Grenze 
für [%] im Osten und [0] im Westen. Beispiele, die wir in beiden 
Werken haben, lassen dies deutlich hervortreten, so mie/ (852 und 
305*), journal (730 und 256*), aufre (76 und 5ı1*), chaux (261 
und 83*), besonders inbezug auf die Orte Luxey und Sabres. Was 
das Richtige ist, vermag ich nicht zu beurteilen. Auflallend ist nur, 
dals die Transkriptionen nicht bei einem einzelnen, sondern einer 
ganzen Reihe Worte divergieren. Demnach dürften beide Dialekt- 
aufschreiber eben verschiedene Lautungen, und dazu mit grölster 
Regelmälsigkeit, gehört haben. 

Sprachphysiologisch sind die vorliegenden Entwicklungstufen 
folgendermalsen zu erklären. Aus dem velaren /, bei dem der 
gröfste Teil der Zunge weit nach hinten geschoben ist und die 
lateralen Öffnungen gröfser als gewöhnlich sind, da die Vorder- 
zunge eine Höhlung bildet,! geht nach Wegfall der Seitenöffnungen 


1 Jespersen, Phonetik $ 135 „hohles 2“ und p. 132 $ 136; Johan Storm, 
Englische Philologie, 1892 p. 65, 66; Paul Voelkel, Sur le changement de 
’Z en z, dans le Progamme du coll&ge royal frangais, Berlin 1888. 
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der -Laut hervor. Die anderen Hinterzungenvokale [d, o, 0] 
werden durch einen gröfseren Zungenabstand vom Hintergaumen 
als beim % gebildet. 


Bemerkenswert sind einige Sonderentwicklungen: 

ı. mal (171): Hier wird im [%#]-Gebiet oft 7 > w, z.B. Vf 
678: [maw].! Die Ursache dafür ist in dem folgenden Worte au zu 
suchen, das vokalisch anlautet und deshalb das [%] in den labialen 
Konsonanten [w] verwandelt. Eine andere Stufe stellt der gänz- 
liche Ausfall eines Lautes für / dar, der uns am Unterlaufe des 
Adour und im nördlichen Bearn begegnet:, VIlb 691: [za]. Dort 
hat der im nächsten Wort am Anfang stehende Hinterzungenvokal 
[%] resp. [d] den Auslaut [w] oder [w] von ma/ absorbiert. 

2. cıel (285) und no@l (914): Die Formen mit /in der Gironde, 
z.B. 1f 641. [sy2/] (285), [z02/] (914) lassen, auch nach ihrer sonstigen 
lautlichen Gestaltung, die nicht gascognisch ist, auf französischen 
Einfluls durch Bordeaux schliefsen. 

3. eu] (372): Nur im Norden und Osten treffen wir [v] < 4 
in den anderen Gegenden aber blofs [z] als Wortauslaut, z. B. 
Ve 676: [ku]. Da das [%] ebenso wie das [x] ein labialer Laut 
ist, hat es sich an dieses assimiliert, um so mehr weil [z] den 
Akzent trug. Das klein gedruckte [x] in mehreren Orten stellt 
eine Schwundstufe des Vokals dar. 

4. journal (730): Die [/]-Reflexe im gröfsten Teile unseres 
Sprachgebietes sind dem Charakter des Wortes zuzuschreiben, das 
als nicht volkstümlich, sondern als gelehrt resp. entlehnt betrachtet 
werden mufs.? 

5. poumon (1073): Auch dieses Beispiel, bei dem / + cozs. in 
den meisten Fällen in der Gascogne keine Spuren in Gestalt eines 
besonderen Lautes hinterlassen hat, das vielmehr gewöhnlich zu 
zu Vb 667: [fumü®] geworden ist, verrät dadurch die Einwirkung 
der gebildeten französischen Ärztesprache. 

6. In Bordelais und den umliegenden Landschaften sowie bei 
Bayonne und in den benachbarten Gegenden wird a/ -+ cons. 
öfter zu [d] wie im Französischen: IVh 683: [dmöime] (73); IVg 
681: [kdieyre] (255); VlIa 690: [d6yd] (1446); Ib 549: [edeise] 
(1194), [ed/a] (1197). Eine Folge des regen französischen Verkehrs 
an der Gironde und der Adourmündung ist hierin zu erblicken. 


1 [%] = 0u francais, [vw] = w anglais, siehe Notice. 
2 Siehe auch „Primäres und secundäres y“, 


62 


Romanisch auslautendes 2 
zeigt folgende Reflexe: 


I. n fällt weg in Bearn, Bigorre, Lavedan, Pays de Campan, 
Magnoac, Vall&e de St. Savin, Vallee d’Aure, Barousse, sehr häufig 
ferner in Ariege und in den Landschaften am rechten Ufer der 
Garonne, und zwar im Mittellauf dieses Flusses ungefähr von 
Toulouse ab bis zur Lotmündung. In den anderen Gegenden 
unseres Sprachgebietes tritt das Fehlen des Konsonanten blofs 
sporadisch auf. 


Beispiele: 
V1lb 691: [2] (37), [#2] (586), [mw] (881); VIle 692: [dr2] 
(182), [72 (721), [722%] (1130); VIOIg 693: [kadu] (220), [mas«] 
(791), [2wr?] (1070); VlIc 685: [42] (277), [marz] (823), [/?] 
(1176); VIId 686: [kwz#] (339), [Zaf?] (752), [sef?] (1190); VII 
694: [Aue] (340), [2%] (1016), [dez?] (1411); VIIa 687: [kwe?] 
(340), [y@] (721), [Kari] (1488); VIIId 689: [#7] (356), [2%%s«] 
(1018), [24] (1031); VIOc 696: [du] (404), [Laß] (752), [%2r%] 
(777); VIllg 698: [=] (105), [do] (427); VlIIe 695: [A] (586), 
[67] (923), [eraz@| (1130); VUIf 697: [gra] (661), [mai] (823); 
IXd 790: [ka] (277), [Ar?] (356), [7] (1176), [saß] (1190); 1Xb 
782: [dma] (386), [2:7#] (1016), [2u4] (1070); IXe 791: [dru] 
(182), [#rs&] (1018), [ra3%] (1130); IXa 772: [kw] (339), [pers] 
(1018); Vla 752: [duma] (386), [mayıı) (823), [deze] (1411); DIf 
750: [ma] (427), [4eer@] (777); Tb 649: [/] (586), [7] (772), 
[zati] (823); Od 647: [grau] (661), [dw] (1070); IXc 783: [4] 
(772), [mul] (881), [urfe4] (949); Vlllb 688: [mas&] (791), [ör/e/2] 
(949), [#u2#] (1051); VIc 762: [ma] (796), [d] (1031); IXf 792: 
[di] (923), [24] (1031); VIß4: zlluminaciou,; VUIB 5: maysou; 
VIle 8: prowfusiou, condiciou; WUllc 13: proucessiou; IXß 7: poumou; 
IX 88: rasou. 
2.-n>[ng]. Dies ist nach dem Atlas linguistique eine 
relativ seltene Erscheinung, denn ich konnte dort die Lautung 
unter 431 untersuchten Beispielen nur bei folgenden 9 Worten 
konstatieren: cousin (339), demam (386), lapın (752), matın (823), 
orphelin (949), Doulain (1070), fin (1176), sapin (1190), vozsin (1411). 


1 Nummern der Karten: 37, 105, 182, 220, 277, 339, 340, 356, 386, 
404, 427, 487, 586, 661, 700, 721, 752, 772, 777, 791, 796, 801, 823, 830, 
881, 923, 949, 966, 1016, 1018, 1031, 1031, 1045, IOSI, 1070, 1073, 1130, 
1176, 1190, 1204, 1347, I4II, 1488. 
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Sie begegnet uns hier im Norden von Gabardan in He, in Astarac, 
westlich davon in Vg und in der Vallee de Luchon. 
Beispiele: | 

Ile 656: [laping] (752), L/?ng] (1176), [sapfng] (1 190), [during] 
(1070); Vf 678: [dumäng] (386), [dezing] (1411); Vg 679; [kuzing] 
(339), [Orfeling] (949), [öeing] (1411); VIh 699: [mayiing] (823), 
[örflling] (949), [öfsing] (1411). 

Eine wichtige Ergänzung bietet uns bei diesem Punkte das 
Material aus Millardets Atlas, der den velaren Nasal, [%] tran- 
skribiert, in seinem Gebiet überall gehört hat. Wenn hierbei auch 
offenbar ein Gegensatz zwischen den Resultaten der beiden Dialekt- 
aufschreiber besteht, weil Gillieron für die 5 Orte in der Gegend 
nie sein sonst übliches [zg] notiert, so möchte ich doch Millardet 
mehr Glauben schenken, da er sicher viel genauer zu Werke ge- 
gangen ist, als Edmont es getan hat und tun konnte. Durch den 
Aufsatz von Ducamin, L’» gutturale en gascon, Annales du midi 
VII p. 337 wird endgültige Klarheit in die Sache gebracht. Hier 
heifst es am Ende: „Au point de vue de la prononciation, nous 
noterons qu’en landais on n’entend guere plus, & la finale, qu’une 
voyelle nasalisee: l’z gutturale elle-möme ne sonne presque plus. 
En Armagnac, au contraire, elle se prononce tr&s distinctement 
encore et l’on entend presque n-g.“ 

Beispiele aus Millardets Atlas: 

[ren, hen] (204*); [gran, grun] (228); [meyzun, mayzun] (29 3*); 
[egun] (389*); [drigun, piun] (396°); [dien, plen] (398*); [euerun, 
arayun) (450*); [sablun, sabun] (460*; Ort 18, 48: [sun] (475* 
note); [Zawban, tawan] (491*); (timun, tumun) (500*); [kawderun, 
kawterun] (82*); Ve 8: cansouy; VL 11: remissioug, atenciouy, prou- 
tecciouy, desoulaciouy. 

3. -n > [nk], ein ebenso wenig häufiger Reflex im Atlas. 
Unter derselben Anzahl Beispiele wie in 2 hatten ihn auch 9 Worte 
aufzuweisen, und zwar: chacun (220), coussin (340), demain (386), 
foin (586), main (796), vin (1031), Poison (1051), fin (1176), carillon 
(1488). Diese Entwicklungsstufe ist zu Hause fast in den nämlichen 
Landschaften Vfg, VIh und aufserdem in der Gironde am Etang 
de Lacanau zu finden. 

Beispiele: 

Ie 650: [kwieink] (340), [demank] (386); Vf 678: [mänk] (796), 

[ink] (1176); Vg 679: [Aenk] (586), [mark] (796), [nk] (1031), 
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[Zuzünk] (1051), [karılünk] (1488); VIh 699: [kadünk] (220), 
[%enk] (586). | 

4. -n >[z]. Der westliche Teil unseres Sprachgebietes aufser 
Bearn kommt hierfür in Betracht. Aber noch nicht die Hälfte 
der genannten 43 Worte ist mit dem palatalisierten » behaftet, 
denn ich konnte es blols bei 18 Beispielen 1 feststellen. Am meisten 
hat Labourd es aufzuweisen, ıomal. In den Landes und in der 
Gironde, rechts von der Garonne aber natürlich nur in Benauge, 
ist es in den einzelnen Landschaften mehr oder weniger häufig 
vertreten, desgleichen in den benachbarten Gebieten Ile und Ve. 
Im Osten nach der Garonne zu ist es ganz selten. Blofs in VlIe 
findet es sich in 2 Worten. 


Beispiele: 

la 548: [ap] (752); Ib 549: [2%] (772); Ie 650: [matig] 
(823); 1f 641: [saß2g] (1190); Ig 643: [mwiig] (881), [2/82] (1031); 
li 662: [mwlig] (881), [saß?g4] (1190); Ik 653: [@z] (1031), [2%/72] 
(1070); 11645: [A] (586); Ile 656: [242] (1031); IVa 672: 
[kuieyig] (340), [dur?a] (1070); IVe 664: [H@2] (1031); IVf 665: 
[mäy] (427) (796); IVe 682: [ög] (37) (105), [#ue2g] (340); IVk 675: 
[rg] (586); IVi 684: [Zap] (752); Va 676: [kusig] (339), [kweig] 
(340), [saß] (1190), [827%] (1411); IVg 681: [je] (721), [io] 
(772), [mat] (823); VlIa 690: [dräg] (182), [Rus] (339) [922] 
(721), [Bez] (1411); Vd 669; [kög] (277); Vle 771: [242] (1031); 
Va 658: [pwr?g] (1070) 

ferner aus Millardets Atlas: 

[hey, hey] (204*); [Pleg, Dieg] (398°). 

5. -n > [y] in den beiden Beispielen Zen (1031) und on 
(586). Als Landschaften für das Vorkommen der Lautung sind 
zu nennen in den Landes IVd bh, ferner Labourd und im Norden 
von Bearn VIb. 

Beispiele: 

IVd 680, b 674, VlIa 690: [R&y] (586), [22&y] resp. [Ev] 
(1031); IVh 683, VIIb 691: [2X2y] resp. [2Xev] (1031). 

In Millardets Atlas: [3&y] (204*). 

6. -n > [:] am Etang de Soustons in denselben Worten. 

Beispiele: IVg 681: [/&] (1031), [k@:] (586). 


ı Nummern der Karten: 37, 105, 182, 277, 339, 340, 427, 586, 721, 
752, 772,.796, 823, 881, 1031, 1070, 1190, I4Il. 
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7. -n > [m] sporadisch allenthalben in der Gascogne, die 
Gegenden ausgenommen, wo » in der Regel fällt. 


Beispiele: 

Vb 667: [m] (105); Ia 548: [grüm] (661), [saßzm] (1190); 
Ik 653: [dröm] (182); If 641: [72%] (721); VIf 781: [kadam] (220); 
IVg 681: [07%] (923); Ib 549: [Autitm] (340); le 656: [Daum] 
(966); IVe 682: [4’n] (1031); VIllb 688: [Zur?m] (1070); Ile 659: 
[öm] (105). 

8. n bleibt erhalten. Diese Tatsache ist ebenso wie der Weg- 
fal des Konsonanten bei allen Worten festzustellen. Wir finden 
[z] in den Landes, Labourd, Gironde, Armagnac, Astarac, Com- 
minges, mitunter auch in Ariege und am rechten Ufer des Mittel- 
laufes der Garonne. In den beiden letztgenannten Gegenden 
kommt allerdings gleichzeitig der vokalische Auslaut zur Geltung. 


Beispiele: 

la 548: [än] (37), [man] (796); Ie 650: [drän] (182), [24%] 
(1070); 1f 641: [eukän] (220), [er] (586), [karıyzn] (1488); 1g 643: 
[kön] (277), [77%] (772); Ik 653: [Az] (339), [man] (881); 
lId 647: [Aue?n] (340), [örfelin] (949); 1Va 672: [Aria] (356), [67%] 
(923), [&r] (1031); IVb 674: [men] (427), [maiin] (823); IVf 665: 
[dumän] (386), [| dur?n] (1070); IVe 682: [ln] (404), [dıy@7] (1016), 
[saptn] (1190); IVh 683: [kan] (277), [rein] (1130); Va 658: 
[+En] (586), [len] (1031); Ve 676: [grün] (661), [#r] (1031); 
Ve 668: [man] (427), [mas@n] (791); Vf 678: [kuzin] (339), [ d7%s@ 
(1018); VIb 760: [j“n] (721), [Zue&r] (1051); Vle 771: [Jap?r] 
(752), [rasär] (1130); VIf 781: [ddman] (386), [sapın] (1190); 
VIg 780: [ur] (105), [grär] (661); IXe 791: [kadun] (220), [| Zucün] 
(1051); IXa 772: [drun] (182); Vla 752: [krin] (356), [Rarıläön] 
(1488); IIf 750: [örz] (1347); UIb 649: [?sö@r] (721), [Zar] (1016); 
lIg 648: [Z4zer@n] (777), [dein] (1411); Vlla 690: [kuteyin] (340), 
[örfeitn] (949); IXe 783: [lapın]) (752); Ille 659: [mayfin] (823), 
[/®r] (1176); 1Vc 664: [d&2%] (1411). 

ferner aus Millardets Atlas: 

[yiw&n, yuen, juen] (249*); [sur] (475*)- 

Die Erhaltung resp. das Fehlen des auslautenden » wird von 
Zauneri als Kriterium zwischen den Landes und Bearn eingeschätzt, 


I Zauner, Lautg. p. 6. 
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während Suchier! es als solches für Armagnac und Be&arn betrachtet. 
Beide haben Recht. Durch unsere Untersuchung wird aber gezeigt, 
dals die Gegend für das Vorhandensein des z sich aulser über 
Armagnac und die Landes bis zur Gironde, Astarac und Comminges 
erstreckt, während der Konsonant nicht nur in B&earn, sondern auch 
im ganzen Departement Hautes-Pyr&u&es und selbst in Ariege und 
am rechten Garonneufer schwindet. Die Bemerkung Meyer-Lübkes,? 
-n bleibe in der Gascogne aber nicht in Bearn, ist also nicht ganz 
zutreffend. 

Wie sind nun die Reflexe physiologisch zu erklären? Bei 
[rg] liegt eine Velarisierung des » vor, die wir durch das Zeichen 
[7] auszudrücken gewohnt sind, zu der vielleicht das weit hinten 
gesprochene [%] aus der Endung -önem zuerst den Anstols gegeben 
hat. [r%] ist die hierzu gehörige stimmlose Lautung, sicher am 
Schlusse eines alleinstehenden Wortes oder eines Satzes am meisten 
zu finden. Das palatalisierte [7] möchte ich aus dem [rg] ableiten. 
Ein Blick auf unsere Beispiele mit [7] zeigt, dals es nur bei vorher- 
gehenden Vorderzungenvokalen vorkommt, also bei 3 und e, die 
in grölserer oder kleinerer Nähe des Palatums produziert werden. 
Die Artikulationsstelle des Nasals ist demnach unter dem Einflufs 
des vorhergehenden palatalen Vokals vom Velum weiter nach vorn 
gerückt. Unverständlich bleibt mir die Erklärung, die Millardet? 
bringt. Er redet hier von einer nasale palalale dure als Mittelstufe 
zwischen [7] und [2], die er mit der mir seiner sonstigen phonetischen 
Schreibweise nach ebenfalls unklaren Transkription [7'] bezeichnet. 
Auch im Hinblick auf die phonetischen Angaben in dem Atlas 
der Landes p. VI, no ıg komme ich nicht weiter. Es liegen doch 
zwischen dem [zg] und [7] unzählig viel Zwischenlaute. Vor allem 
was meint er mit dure, ist es gleich sourde zu setzen? 


[y] ist aus [7] durch Synthese hervorgegangen. Der mouillierte 
Nasal setzt sich zusammen aus den zwei Elementen [z] und [y)]. 
Der palatale Spirant kommt mehr zur Geltung und infolgedessen 
muls das z» zurücktreten und schlielslich ausfallen. Seine frühere 
Existenz ist in dem allerdings auch nur selten nasalierten Vokal 
zu erkennen. Der Reflex [?] entsteht ans dem [y] durch Vokalisierung. 


1 G.G. p. 757. 

%2 Meyer-Lübke, Rom. Gram. I p. 474. 

8 Millardet, Etudes p. 174. 

* Ibid. p. 167 und Annales du midi XVI, 224—26. 
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Was das vollständige Fehlen des » anlangt, so ist es auf eine 
langsame Abschwächung des Konsonanten zurückzuführen. Unser 
Atlas bringt bis auf ganz wenige Ausnahmen überall die kleine 
Schreibung des [z]. Hierunter ist schon eine Schwundstufe zu 
verstehen, die am Ende zum gänzlichen Wegfall führte. Die 
Lautung [=] ist labialem Einflusse zuzuschreiben. Recht deutlich 
wird dies bei den Karten mit zz und folgendem labial anlautenden 
Wort: un morceau (875), un peu (1007), un verrou (1374), un vieil 
ami (1389), un baın (105); auch bei de vin pur (1106), chacun pour 
so? (220). In anderen Fällen können wir es nicht so beweisen, 
da uns der Zusammenhang, in dem die Worte gesprochen wurden, 
unbekannt ist. 


Es ist überhaupt bemerkenswert, dals wir von ein und dem- 
selben Beispiele inbezug auf auslautendes z vollkommen verschieden- 
artige Kartenbilder erhalten. Man vergleiche dazu un (37, 105, 
1347), main (427, 796), vin (924, 1031). Das kann nur auf die 
Umgebung dieser Worte zurückzuführen sein. 

Endlich bringe ich einige Substantive, bei denen z nur in 
kleinen Enklaven oder sporadisch auftritt; im gröfsten Teil der 
Gascogne aber fällt es weg. 

Beispiele: 

estragon (487): Ik 653 [estrag@], VIIb 691: [es/tragün]; 

houblon (700): Vb 667: [ud], Vf 678: [udn]; 

maison (801): IVa 672: [mez#], VIf 781: [mayzän]; 

medecin (830): Ia 548: [medist], VIh 699: [mea£sin]; 

paon (966): Va 658: [?a@], Vllle 695: [2ar]; 

poumon (1073): Ile 656: [| fom&], Vc 668: [2umün]; 

poingon (1045): Vd 669: [fünei], Va 658: [ Zünteun]; 

savon (1204): Ilf 657: [sadü], VIb 760: [sabün). 

Diese Worte sind deshalb entlehnt, wie man bei einigen auch 
aus den fremdartigen oder wenig volkstümlichen Sachen ersieht, 
die sie bezeichnen. Powmon wurde schon früher bei / + cons. als 
wahrscheinlich aus der Ärztesprache stammend erkannt. Die Karte 
maison (801) sagt uns, dals dieses Substantiv aus dem Französischen 
eingedrungen ist und das landläufige 1i 662: [us/ao] aus lat. 
hospitalem nach und nach verdrängt hat. 


Höchst sonderbar inbezug auf ihren Auslaut sind eine ganze 
Reihe Worte in IVg, z.B. 


5* 
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IVg 681: [„&] (37, 105), [eeküz2] (220), [late] (752), 
[mw] (881), [orfe/tz] (949), [sep?2] (1190), [dezre] (1411), 
[Auz72] (339). 
Edmont will mit dem kleinen [2] „une sorte de r&sonnance 
nasale“ bezeichnen, cf. Notice p. 23,951. Es ist merkwürdig, dafs 
dieser Erscheinung stets ein Vorderzungenvokal vorangeht. 


Inhalt des II. Teils. 
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